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Abonnements ⸗ Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal recht⸗ 
zeitig zu beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge der⸗ 
ſelben eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf 
unſere Zeitung ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ wird auch im neuen 
Quartal wie bisher bemüht ſein, allen Anforderungen an eine 
gute Tageszeitung zu entſprechen. Beſonders machen wir 
darauf aufmerkſam, daß wir neuerdings den Handelstheil 
der Zeitung umgeſtaltet und erweitert haben. Dem Unter⸗ 
haltungstheil wird nach wie vor ganz beſondere Sorgfalt 
zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um den Leſern 
neben anziehenden Romanen und Novellen auch intereſſante 
Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer belieb⸗ 
teſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 
beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 
Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts, ſowie 
Illuſtrationen, in reicher Abwechſelung. 

Im Feuilletontheil der Zeitung gelangt im nächſten Quar⸗ 
tal ein intereſſanter und höchſt ſpannender Roman aus dem 
Berliner Geſellſchaftsleben 


Din Saunas, 


zum Abdruck. Ferner eine Novelle aus der Feder des be⸗ 
liebten Schriftſtellers E. Peſchkau, betitelt: 


„Heiße Herzen“ 
und endlich eine treffliche Erzählung von K. E. Franzos: 
„Ein Irrthum.“ 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Das Duellweſen. 


Schon wieder haben die Zeitungen in den letzten Tagen 
über mehrere Fälle von Studentenduellen berichtet, von denen 
das eine (in Würzburg) mit dem Tode des Beleidigers endete. 
Derſelbe hatte in einem Kaffeehauſe einen Streit mit einem 
Kommilitonen gehabt und ihn bei dieſer Gelegenheit durch das 
Wort „Sie Judenjunge“ beleidigt. Es iſt traurig genug, 
daß derartige Dinge in jedem Jahr ſich trotz aller dagegen 
gemachten Rechts- und Vernunftsgründe wiederholen und un⸗ 
ſägliches Unglück über Familien bringen. In weiten Kreiſen 
der Bevölkerung wird man ſich niemals daran gewöhnen, 
ſolche immer wiederkehrende Thatſachen als ein unabänderliches 
Verhängniß hinzunehmen. Es wird und muß doch einmal die 
Zeit kommen, wo man dem Duellunweſen, welches von den 
aufgeklärteſten Geiſtern aller Zeit auf das ſchärfſte verurtheilt 
iſt, endlich einmal ein Ende machen wird. 


Kein Geringerer wie Friedrich der Große hat ſich bereits 
in ſeiner Abhandlung „über die Gründe zur Einführung und 
Abſchaffung der Geſetze“ mit der Frage des Duells beſchäftigt. 
Auch er fand alle Verordnungen, welche die Fürſten gegen 
das Duell erlaſſen haben, gerecht und angemeſſen, aber er ſah 
damals ſchon voraus, daß auch die ſtrengſten Verordnungen 
allein nicht zum Ziele führen würden. Die Vorurtheile haben 
ſich ſtärker erwieſen als die Geſetze. Selbſt ſcharfe und grau- 
ſame Geſetze, wie fie Ludwig XI V. und Friedrich Wilhelm J. 
gegen die Duelle erlaſſen haben, ſind gegen dieſe „barbariſche 
Sitte,“ wie ſie Friedrich der Große nennt, ohnmächtig geweſen, 
ebenſo die Lehren der Religion und der lebhafte Einſpruch der 
Diener der Kirche. Friedrich der Große hielt aber mit Recht 
die Duellfrage für fo wichtig, daß er fogar an einen euro- 
päiſchen Fürſtenkongreß dachte, um ein gemeinſames Vorgehen 
gegen dieſe „barbariſche Unſitte“ herbeizuführen. „Jeder, — 
ſagte er in der erwähnten Abhandlung — der das Unglück 
at, von einem groben Menſchen beleidigt zu werden, 
gilt bei aller Welt für einen feigen Menſchen, wenn 
er den Schimpf nicht rächt, indem er deſſen Urheber tödtet. 
Trifft dies Unglück einen Mann von Stande, ſo hält man 
ihn für des Adels unwürdig, iſt er Krieger und macht den 


Streit nicht ab, ſo zwingt man ihn, das Corps, worin er 
dient, ſchimpflich zu verlaſſen, und er findet in ganz Europa 
keine Anſtellung wieder. Was ſoll nun der Einzelne machen, 
wenn er ſich in ſolch einem verdrießlichen Handel befindet? 
Soll er ſeine Ehre aufopfern und dem Geſetze folgen, oder 
ſoll er nicht lieber Leben und Vermögen aufs Spiel ſetzen, 
um ſeinen guten Namen zu retten? Die ſchwierige Aufgabe 
hierbei wäre, ein Mittel ausfindig zu machen, welches ohne 
die Ehre des Einzelnen zu verletzen, das Geſetz in ſeiner ganzen 
Kraft aufrecht erhielte. .... . . - Wenn nicht alle europäiſchen 
Fürſten einen Kongreß veranſtalten, und dahin übereinkommen, 
diejenigen zu entehren, welche ihren Befehlen zum Trotz doch 
noch verſuchen, im Zweikampf einander zu tödten; wenn ſie, 
ſage ich, nicht übereinkommen, dieſer Art von Mördern jede 
Zuflucht zu verſagen, und die, welche ihres Gleichen durch 
Worte oder Schrift oder That beleidigen, ſcharf zu beſtrafen, 
ſo werden die Duelle kein Ende nehmen. Man beſchuldige 


mich nicht, die Träumereien eines Abbs de St Pierre aufs 


genommen zu haben. Ich halte es nicht für unmöglich, daß 
Einzelne ihre Streitigkeiten dem Ausſpruche der Richter eben 
ſo gut unterwerfen, wie ihren Streit über Mein und Dein. 
Und warum ſollten die Fürſten nicht zum Wohl der Menſch⸗ 
heit einen Kongreß berufen, da ſie über Dinge von geringerem 
Belang ſchon ſo viele unnütze gehalten haben? Ich bleibe 
dabei und behaupte, dies ſei das einzige Mittel, das übel⸗ 
angebrachte Ehrgefühl zu beſeitigen, welches ſo vielen braven 
Leuten das Leben gekoſtet hat, von denen das Vaterland die 
ſchönſten Dienſte erwarten konnte.“ 

Friedrich der Große hielt alſo 
Kongreſſes für nothwendig, um der 
begegnen. Seit jener Zeit hat ſich die öffentliche Meinung 
bedeutend geklärt. Prinz Albert, der Großvater unſeres 
Kaiſers, hat gezeigt, daß die Frage auch in einem einzelnen 
Staat mit Erfolg im Sinne der Religion, der Geſetze und 
der Humanität erledigt werden könne. Er hat ſchon im Jahre 
1844 im Verein mit dem Herzog von Wellington durch eine 
Aenderung der engliſchen Kriegsartikel das Duell in England 
beſeitigt. In denſelben wurde ausgeſprochen, daß es dem 
Charakter von Ehrenmännern angemeſſen ſei, für verübtes Un⸗ 
recht oder Beleidigungen ſich zu entſchuldigen und ſich bereit 
zu erklären, das begangene Unrecht wieder gut zu machen und 
ebenſo für den gekränkten Theil für das ihm widerfahrene 
Unrecht offen und herzlich eine Erklärung und Entſchuldigung 
anzunehmen. Die öffentliche Meinung in England hat dieſes 
Vorgehen energiſch unterſtützt und ſeitdem iſt das Duell beim 
Militär und Zivil dort beſeitigt. Was in England möglich 
geworden, ſollte es denn nicht in den andern Kulturſtagaten 
und namentlich in Deutſchland endlich auch zum Durchbruch 
kommen? 


die Einberufung eines 
Unſitte des Duells zu 


Deutſchland. 

Berlin, 27. März. Die „Köln. Ztg.“ dementirt 
die Mittheilungen über die Abſicht einer Verkürzung der 
Dienſtzeit. Sie thut dies aber in einer Weiſe, welche ge⸗ 
eignet iſt, Irrthümer hervorzurufen. Es mag ſchon richtig 
ein, daß eine geſetzliche Ermäßigung der Dienſtzeit nicht in 
Ausſicht ſteht; dagegen kann es als verbürgt gelten, daß der 
Kaiſer den Korpskommandeuren die Frage vorgelegt hat, ob 
eine ausgedehntere Anwendung des Urlauberſyſtems zu billigen 
ei. Auch Blätter, welche zu militäriſchen Kreiſen enge Füh⸗ 
lung behalten, beiſpielsweiſe die „Poſt“, hatten beſtätigt, daß 
es ſich bei den bezüglichen Konferenzen mit um dieſe Frage 
gehandelt habe. Welche Antwort die Korpskommandeure ge⸗ 
geben haben und ob ihre Anſichten einhellige oder zwie⸗ 
ſpältige geweſen ſind, iſt freilich nicht bekannt. Wir möchten 
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— 


bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam machen, daß die kom⸗ 


mandirenden Generäle der beiden bayriſchen Armeekorps Prinz 
Leopold und v. Orff, an der Konferenz nicht theilgenommen 
haben, was ſich aus den militäriſchen Reſervatrechten Baierns 
hinlänglich erklärt. — — Die Ernennung des Reichskanzlers 
v. Caprivi zum preußiſchen Miniſter des Auswärtigen 
überraſcht ſehr. Im Abgeordnetenhauſe hatte Vormittags noch 
Niemand Kenntniß von dieſer Löſung der Herbert Bismarck⸗ 
Frage. Erſichtlich it für die Ernennung der Wunſch des 
Kaiſers maßgebend geweſen, die Leitung der auswärtigen wie 
der inneren Politik des Reiches und Preußens vor Reibungen 
zu bewahren. Ein ſelbſtändiger Miniſter des Auswärtigen 
wäre als preußiſcher Miniſter der beigeordnete und gleich⸗ 
berechtigte Kollege des Herrn v. Caprivi geweſen, während er 
in ſeiner zweiten und praktiſch wichtigeren Stellung als Staats⸗ 
ekretär des Aeußeren im Reich der Untergebene des Reichs⸗ 
kanzlers ſein müßte. Dieſe Zwieſpältigkeit iſt jetzt vermieden 
worden. Die nächſt perſönliche Folge der erledigten Kanzler⸗ 


— 


kriſe iſt alſo, daß 
Befugniſſe und denſelben Machtumfang erhalten hat, wie 
ſein Vorgänger ſie nach der Niederlegung des Handels⸗ 
miniſteriums hatte. Die praktiſche Vedeutung der Uebernahme 
des auswärtigen Miniſteriums durch Herrn von Caprivi iſt 
eine doppelte. Einmal behält der Reichskanzler auf dieſe 
Weiſe durch die preußiſchen Geſandten an den deutſchen Höfen 
die wünſchenswerthe enge Fühlung mit den Bundesstaaten. 
Sodann wird der Verkehr mit dem Vatikan, der einzigen nicht 
deutſchen Stelle, wo es noch einen preußiſchen Geſandten giebt, 
auch fernerhin, ohne das Medium einer gleichberechtigten 
Mittelsperſon, direkt in der Hand des Reichskanzlers liegen. 
Es iſt nicht unmöglich, daß die Beibehaltung der bisherigen 
intimen Beziehungen zwiſchen dem Reichskanzler und den 
deutſchen Einzelſtaaten, ſoweit ſie ſich durch die Ordnung der 
Perſonalfragen ausdrücken läßt, durch allgemeine politiſche 


Erwägungen mit veranlaßt worden iſt. An dem verſchiedentlich 


aufgetauchten Gerüchte, daß an gewiſſen Stellen in Süd⸗ 
deutſchland die Ernennung eines nichtpreußiſchen Staats⸗ 


mannes, etwa des Fürſten Hohenlohe, zum Reichskanzler gern 


geſehen worden wäre, ſcheint doch einiges Wahre zu ſein. Wo⸗ 
fern Empfindlichkeiten vorhanden geweſen ſind, darf man ſicher 
ſein, daß ſie inzwiſchen ihre Beilegung gefunden haben. Be⸗ 
merkenswerth iſt es immerhin, daß etwas von dieſen Em⸗ 
pfindlichkeiten ſeinen Weg auch in die Preſſe gefunden hat. 
In der ſozialdemokratiſchen Fraktion des neuen 
Reichstags iſt richtig bereits ein Zwieſpalt ausgebrochen, ehe 
der Reichstag noch eröffnet und ehe alſo die Fraktion noch 
zuſammen geweſen iſt. Wir haben ſchon geſtern auf dieſe 
Verhältniſſe aufmerkſam gemacht. Heute polemiſirt der neu⸗ 
gewählte Abgeordnete Schippel öffentlich gegen die Mitglieder 
der früheren Fraktion, und wenn auch der Arbeiterfeiertag, um 
welchen es ſich dabei handelt, nicht wichtig genug iſt, um 
eine Spaltung zu bewirken, ſo iſt der Zwieſpalt doch jeden⸗ 
falls ein beachtenswerthes Symptom. Hinter Herrn Schippel 
ſtehen offenbar die Berliner „Radikalen.“ Daß er als ge⸗ 
bildeter Mann nach der Pfeife dieſer Leute tanzt, kann denn 
doch verwundern. 

— Ein Briefwechſel zwiſchen Papſt und Kaiſer 
über den Arbeiterſchutz hatte, wie man wußte, aus Anlaß 
der internationalen Konferenz ſtattgefunden. Geſtern 
Abend veröffentlicht der Reichs- und Staatsanzeiger den 
Wortlaut dieſes Schreibens. Unter dem 8. März ſchrieb der 


Kaiſer an den Papſt: 
Berlin, 8. März 1890. 
Sehr erhabener Pontifex! 


Die edlen Kundgebungen, durch welche Ew. Heiligkeit ftets 
Gunſten der Armen und Verlaſſenen geltend 
gemacht haben, geben Mir die Hoffnung, daß die internationale 


Ihren Einfluß zu 
Konferenz, welche auf Meine Einladung hin am 15. d. in Berlin 


zuſammentreten wird, das Intereſſe Ew. Heiligkeit auf ſich ziehen 


wird, und daß Ew. Heiligkeit mit Sympathie den Gang der Erör⸗ 
terungen, welche die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zum Ziele 
haben, folgen werden. 

„Von dieſem Geſichtspunkte aus erachte Ich es als Meine 
41 00 Ew. Heiligkeit das Programm zugehen zu laſſen, welches 
a 
Erfolg in beſonderer Weiſe erleichtert werden würde, wenn Ew. 
Heiligkeit dem humanitären Werke, welches Ich verfolge, Ihre 
wohlthätige Unterſtützung leihen wollten. Ich habe daher den 
Fürſtbiſchof von Breslau, welchen Ich von den Intentionen Ew. 


Heiligkeit durchdrungen weiß, eingeladen, als Mein Delegirter an 


der Konferenz Theil zu nehmen. Rare 
Ich ergreife gerne dieſe Gelegenheit, um Ew. Heiligkeit die 
Verſicherung Meiner Achtung und Meiner perſönlichen Ergebenheit 


zu erneuern. - { 
(gez.) Wilhelm. 
(gegengez.) v. Bismarck. 


Papſt Leo XIII. antwortete auf dieſes kaiſerliche Schreiben 


wie folgt: 

5 Majeſtät! N ER 
Wir ſprechen Ew. Majeſtät Unſern Dank aus für das Schreiben, 
das Dieſelben an Uns haben richten wollen, um Uns für die inter⸗ 
nationake Konferenz zu intereſſiren, welche in Berlin jetzt zuſam⸗ 
mentreten wird zum Zwecke, die Mittel ausfindig zu machen zur 
Verbeſſerung der arbeitenden Klaſſen. ö 

Es iſt Uns vor Allem angenehm, Ew. Majeſtät Glück zu 
wünſchen, Sich einer jo edlen, einer ernſten Beachtung fo würdigen 
und die geſammte Welt intereſſirenden Sache ſo warm angenom⸗ 
men zu haben. Dieſe Sache hat übrigens nicht aufgehört, Uns 
ſelbſt zu beſchäftigen, und das von Ew. Majeſtät unkernommene 
Werk entſpricht einem Unſerer theuerſten Wünſche. Schon in der 
Vergangenheit, wie Ew. Majeſtät ſich erinnert, haben wir Unſere 
Gedanken über dieſen Gegenſtand kundgegeben, und mit Unſerem 
Worte haben Wir zu ſeinen Gunſten die Lehre der katholiſchen 
Kirche angerufen. 
lichen Anlaß dieſe Lehre von Neuem in die Erinnerung gerufen, 
und damit dieſes ſchwierige und wichtige Problem nach allen Re⸗ 


geln der Gerechtigkeit gelöſt werde, und damit die legitimen In⸗ Br 


tereſſen der arbeitenden Klaſſe gebührend gewahrt ſeien, haben 
Wir Allen und Jedem, die Regierungen mit einbegriffen, die 
Pflichten und die beſonderen Verbindlichkeiten, die ihnen obliegen, 
auseinandergeſetzt. N 
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Herr v. Caprivi genau dieſelben 


Grundlage für die Arbeiten der Konferenz dienen ſoll, deren 5 


Als deren Haupt haben Wir bei einem neuer⸗ 


SSH RE 


kennung der Verdienſte Walderſees, 


dieſe heilſame Thätigkeit der Kirche, weit entfernt, einem Wider⸗ 


das ſei ein entſchiedener Fehler. 


n Zweifel wird die vereinigte Aktion der Regierunge 
an 5115 Erreichung des ſo heiß erſehnten Zieles beitragen. Die 
‚eberein 

ſoweit wenigſtens, als es die verſchiedene Lage der Verhältniſſe der 
Orte und Länder geſtattet, geeignet ſein, die Frage einer der Bil⸗ 
ligkeit entſprechenden Löſung um ein gewaltiges Stück näher zu 
führen. Auch werden Wir alle auf die Verbeſſerung der Lage des 
Arbeiterſtandes abzielenden Berathungen der Konferenz nur aufs 
Wärmſte unterſtützen können; ſo z. B. eine den Kräften, dem Alter 
und dem Geſchlechte eines Jeden beſſer angepaßte Vertheilung der 
Arbeit; die Ruhe am Tage des Herrn und im Allgemeinen Alles, 
was geeignet iſt zu verhindern, daß der Arbeiter wie ein käufliches 
Werkzeug ausgebeutet wird ohne Rückſicht auf ſeine Menſchen⸗ 
würde, ſeine Moralität und ſeinen häuslichen Herd. 
„Indeß iſt es Ew. Majeſtät nicht entgangen, daß die glückliche 
Löſung einer ſo ſchwierigen Frage außer der weiſen Intervention 
der ſtaatlichen Autorität auch den mächtigen Beiſtand der Religion 
und die wohlthätige Mithilfe der Kirche erfordere. In der That, 
das religiöſe Gefühl allein iſt im Stande, den Geſetzen ihre ganze 
Wirkſamkeit zu ſichern, und das Evangelium iſt das einzige Geſetz⸗ 
buch, in welchem ſich die Prinzipien wahrer Gerechtigkeit, die 
Grundſätze der gegenſeitigen Liebe, welche alle Menſchen als Kinder 
deſſelben Vaters und Glieder derſelben Familie einigen ſoll, aufge⸗ 
zeichnet finden. Die Religion wird alſo den Arbeitgeber lehren, 
im Arbeiter die Menſchenwürde zu achten und ihn gerecht und 
billig 1 behandeln; ſie wird in das Gewiſſen des Arbeiters das 
Gefühl der Mache und Treue einpflanzen und ihn ſittlich, nüchtern 
und achtbar machen. Gerade weil die Geſellſchaft die religiöſen 
Prinzipien aus dem Auge verloren, vernachläſſigt und verkannt 
hat, ſicht ſie ſich bis in ihre Grundfeſten erſchüttert; dieſe Prinzi⸗ 
pien wachrufen und ſie wieder in Kraft ſetzen — das iſt das einzige 
Mittel, die Geſellſchaft auf ihren Grundlagen wieder herzuſtellen, 
und ihr Frieden, Ordnung und Gedeihen zu gewährleiſten. — Nun 
aber iſt es die Sendung der Kirche in der ganzen Welt, dieſe 
Prinzipien und dieſe Lehren zu predigen und auszubreiten. Ihr 
ebühet es darum, einen 1 und befruchtenden Einfluß auf die 
Chung des ſozialen Problems auszuüben. Dieſen Einfluß haben 
Wir ausgeübt, und Wir werden ihn noch ferner, insbeſondere zum 
Wohle der arbeitenden Klaſſen ausüben. Ihrerſeits werden die 
Biſchöfe und Oberhirten mit Unterſtützung ihres Klerus in gleicher 
Weiſe in ihren bezüglichen Diözeſen handeln; und Wir hoffen, daß 


ſtande bei den bürgerlichen Gewalten zu begegnen, künftighin bei 
ihnen Hilfe und Schutz finden wird. {ng ürgt dafür einerſeits 
das Intereſſe, welches die Regierungen an dieſer ernſten Frage 
nehmen, und andererſeits der wohlwollende Appell, den Ew. Ma⸗ 
jeſtät ſoeben haben an uns ergehen laſſen. 5 1 

Unterdeſſen hegen Wir die innigſten Wünſche, daß die Arbeiten 
der Konferenz fruchtbar ſein mögen an ſegensreichen Reſultaten, 
und daß ſie der allgemeinen Erwartung vollſtändig entſprechen. 
Und bevor Wir gegenwärtiges Schreiben ſchließen, wollen Wir 
hier der ir dag Ausdruck geben, welche Wir empfanden bei 
der Nachricht, daß Ew. Majeſtät zur 1 eun an der Konfe⸗ 
renz, in der Eigenſchaft Ihres Delegirten, den Mgr. Kopp, Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, eingeladen haben; er wird ſich ſicherlich durch 
dieſes Zeichen hohen Vertrauens, welches Ew. Majeſtät ihm bei 
dieſer Gelegenheit geben, ſehr geehrt fühlen. \ 16 

Mit der lebhafteſten Genugthuung drücken Wir ſchließlich Ew. 
Majeſtät die aufrichtigſten Wünſche aus für Ihr und Ihrer kaiſer⸗ 
lichen Familie Wohlergehen. 
Aus dem Vatikan, den 14. März 1890. 

(gez.) Leo P. P. XIII. 

— Bei der Kritik der von den in den Großen General⸗ 
ſtab einberufenen Offizieren zu löſenden Aufgaben ſoll ſich, 
wie die „Hamb. Nachr.“ wiſſen wollen, folgender Vorfall ab⸗ 
geſpielt haben: Graf Walderſee „hielt eine wohl vorbe⸗ 
reitete glänzende Kritik. Der Kaiſer erwiderte unter Aner- 
daß die Suppoſition der 
geſtellten Aufgabe nach ſeiner und anderer Meinung bedenklich 
ſei. Im Ernſtfalle kämen ſolche Vorausſetzungen nicht vor, 
Walderſee erwiderte, daß 
dieſe Frage für den Werth der Arbeiten nicht in Betracht 
komme, und führte für die Richtigkeit der Suppoſition Bei⸗ 
ſpiele aus der Kriegsgeſchichte an.“ Wie die „Poſt“ hört, 
hat ſich in den letzten Tagen Seine Majeſtät in Gegenwart 
dritter Perſonen dem Chef des Generalſtabes, Grafen von 


Walderſee, gegenüber unwillig darüber ausgeſprochen, daß dem, 


was über Aeußerungen Seiner Majeſtät 
Generalſtabsgebäude gerüchtweiſe verlautet hat, in einigen 
Zeitungen eine übertriebene und ganz verkehrte Deutung 
gegeben worden ſei. Es war, wie früher mitgetheilt, von 
erheblichen Differenzen die Rede, zu denen gar kein Anlaß 
vorhanden iſt. 

— Während einzelne Blätter melden, der Kaiſer habe 


bei der Kritik im 


Kleines Feuilleton. 


Der bekannte Komponiſt Saint⸗Sabns iſt verſchwunden! 
Das iſt die Neuigkeit, die gegenwärtig Paris aufs Lebhafteſte be⸗ 
ſchüfligt. Am Sonnabend Abend führte die große Oper ſeinen 
„Ascanio“ mit geringem Erfolg auf; die Folge davon iſt, daß die 
öffentliche Aufmerkſamkeit ſich dem berühmten 19 0 in erhöhtem 
Maße zuwendet, und nun ſtellt man feſt, daß ſeit dem No⸗ 
vember des vergangenen Jahres Niemand ihn geſehen hat, daß 
Niemand zu ſagen weiß, wo er ſich 5 befindet oder in den letzten 
Wochen befunden hat. Die unheimlichſten Gerüchte beginnen über 
ihn umzulaufen. Die einen ſagen, er ſei todt, man habe ihn 
ermordet oder er habe ſelbſt Hand an ſich gelegt. Irgend ein Be⸗ 
weis für dieſe Behauptung oder auch nur ein Anzeichen, das ſie 
wahrſcheinlich machen würde, wird nicht angeführt. Andere ver⸗ 
ſichern, er ſei wahnſinnig geworden, ſie wollen ſogar ſchon ſeit 
Monaten Spuren der Geiſtesſtörung bei ihm wahrgenommen haben. 
Er ſoll jebt in einer Irrenanſtalt untergebracht ſein. Die Pariſer 
oe e e erklärt aber, daß er ſich jedenfalls nicht in einer 
Auſtalt des Seine⸗Departements befinde. Ein be Jeanſon, 
eine entfernte Verwandte von Saint⸗Sasns, iſt überzeugt, daß 
zwei Schwäger des Tondichters ſich ſeiner been haben und 
ihn nun gefangen halten, und ſie hat in dieſem Sinne bei der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet und die Einleitun 8 
Unterſuchung verlangt. Dieſes Fräulein Jeanſon erzählt eine 
wunderbare Geſchichte. Saint ⸗Sasns ſoll von einer Baſe 
ſeiner Mutter über vier Millionen geerbt haben, obſchon 
nicht er, ſondern Fräulein Jeanſon am nächſten erbberechtigt 
geweſen ſei. Er ſoll reichlich zwei Drittel dieſes großen Ver⸗ 
mögens vergeudet haben, und um ſich des letzten Drittels zu be⸗ 
mächtigen, hielten ihn ſeine Schwäger gefangen. Sein Freund 
L. Gallet, der Verfaſſer des Buches zum „Ascanio“, bezeichnet 


einer 


indeß dieſe ganze romantiſche Geſchichte als müſſigen Klatſch. 


Nach ihm hat Saint⸗Sabns nie vier Millionen oder auch nur 
den zehnten Theil dieſes Betrages geerbt oder beſeſſen. Er lebte 
überaus einfach in einer wenig geräumigen Wohnung vier Treppen 


timmung der Geſichtspunkte und Geſetzgebungen wird, in⸗ 


e den Ssefmabfe in der engliſchen Botſchaft ei 15 


erregtes Zwiegeſpräch mit dem Grafen Herbert Bismarck 
gehabt, welches mit der Genehmigung des Rücktrittsgeſuches 
endete, meldet die „Köln. Ztg.“: 
Der Kaiſer hatte nach dem Frühſtück im Offizierkaſino des 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments eine längere Unterredung mit dem 
Staatsminiſter Grafen Bismarck⸗Schönhauſen; er hat ihm ſchließ⸗ 
lich die nachgeſuchte Entlaſſung in Gnaden ertheilt. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Entlaſſung dürfte aber erſt erfolgen, wenn der 
um Staatsſekretär des Auswärtigen Amts und zum preußiſchen 
iniſter der vuswärtigen Angelegenheiten berufene Nachfolger in 
Berlin eingetroffen ſein wird. 


— Im nichtamtlichen Theil des „Reichsanzeigers“ wird 
Fürſt Bismarck Herzog von Lauenburg genannt. 
Sichere Schlüſſe auf die Annahme dieſer Würde ſeitens des 
Fürſten laſſen ſich jedoch aus dieſer Thatſache nicht ziehen, 
da Fürſt Bismarck erſt in der geſtrigen Audienz ſich dem 
Kaiſer gegenüber über die Annahme oder Ablehnung des 
Herzogtitels geäußert haben dürfte. Im Gegenſatze zu den 
Berichten einzelner Blätter, wie „Nat. Ztg.“ und „Kreuzztg.“, 
nach welchen die Abſchieds⸗Audienz etwa fünf Viertelſtunden 
9 habe, heißt es im „Reichsanzeiger“ auch, daß der 

aiſer um 10 ¾ Uhr den Fürſten Bismarck empfing und um 
11 Uhr bereits den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets 
hörte. Mithin könnte die Audienz höchſtens eine Vier⸗ 
telſtunde in Anſpruch genommen haben. Um 12 Uhr empfing 
der Kaiſer ſchon wieder den Miniſter von Berlepſch. 


— Der Reichskanzler von Caprivi hat unterm 
22. März dem Bundesrathe Mittheilung von ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Reichskanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten 
gemacht und dabei bemerkt, daß er am ſelben Tage die be⸗ 
treffenden Geſchäfte übernommen habe. Vorgeſtern fand unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Nachmittags 1 Uhr eine 
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt, in welcher 
wahrſcheinlich die Vereidigung des Herrn von Caprivi vor⸗ 
genommen ſein dürfte. 


— Vom Dienſtag wird dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin 
gemeldet: 

Die Kommiſſionen der internationalen Arbeiterſchutzkon⸗ 
ferenz haben heute ihre Arbeiten beendet und die Leſung wie die 
endgiltige Faſſung der Beſchlüſſe vorgenommen. Morgen findet 
eine Plenarſitzung ſtatt, die möglicherweiſe das Penſum, das der 
Konferenz geſtellt iſt, erledigt. Geſtern erſchien der Fürſt Bismarck 
mit dem Reichskanzler v. Caprivi während der Sitzung 
der erſten Kommiſſion, um dem letzteren die Räume zu zeigen. Die 
Herren entſchuldigten ſich in der liebenswürdigſten Weiſe bei den 
Delegirten und verließen nach kurzer Zeit das Sitzungszimmer. 


— Eine am Sonntag in Breslau abgehaltene Verſamm⸗ 
lung von Arbeitern der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat 
beſchloſſen, eine Adreſſe an den Kaiſer zu ſenden, in welcher 
es heißt: 

Ew. Kaiſerlich Königlichen Majeſtät erlauben ſich die an circa 
3000 Mann zählenden Eiſenbahn⸗Arbeiter der hieſigen Haupt⸗ und 
Nebenwerkſtatt, Direktionsbezirk Breslau, durch ihr unterzeichnetes 
Komite in tiefſter Ehrfurcht und allerunterthänigſt den innigſten 
Dank zu übermitteln für den Edelmuth und die Erhabenheit der 
Geſinnungen, womit Allerhöchſt derſelbe durch die arbeiterfreund⸗ 
lichen Erlaſſe eine Verbeſſerung der Lage des gedrückten Arbeiter 
ſtandes herbeizuführen wünſcht. Möge mit Gottes Hilfe die durch 
dieſen edelmüthigen Plan gene nge e Arbeiterſchutz⸗Konfe⸗ 
renz die beſten Erfolge zum Wohle der Arbeiter erzielen. Die 
Verhältniſſe der Arbeiter ſind ſeit langen Jahren zu den Leiſtun⸗ 
gen derſelben gegenüber den Verdienſten ganz andere geworden, 
ſo daß die Arbeiter in ihren Löhnen im Verhältniß zu der heutigen 
Theuerung ſehr geſchmälert worden ſind. Ew. Kaiſerlich König⸗ 
lichen Majeſtät wagen wir die allerunterthänigſte Bitte auszu⸗ 
ſprechen, auch einen Arbeiter aus unſerem Bezirk in den 
Staatsrath einberufen zu wollen. Derſelbe würde über unſere 
Lage und Verhältniſſe genauen Bericht erſtatten können. 

— Fürſt Bismarck fuhr vorgeſtern Nachmittag 4 Uhr in der 
Küraſſier⸗Uniform vor dem bekannten Reſtaurant Paulsborn (im 
Grunewald bei Berlin) vor. Sein Beſuch galt dem Wirth Herrn 
Eye, der lange Jahre und noch zur Zeit, als Fürſt Bismarck Ge⸗ 
ſandter in St. Petersburg war, als Koch bei ihm bedienſtet war. 
Der Fürſt, von Herrn Ehe empfangen und von dem zahlreich an- 
weſenden Publikum begrüßt, nahm an einem kleinen Tiſche im 
Garten Platz und nöthigte Herrn Eye, ſich neben ihm Bi ſetzen. 
Dann beſtellte der Fürſt eine Taſſe Kaffee nebſt Gebäck und er⸗ 
kundigte ſich theilnehmend nach Herrn Eyes und ſeiner Gattin 
Befinden. In der 5 erklärte der Fürſt, wäre er gekom⸗ 


men, da er für abſehbare 

ſagen. Inzwiſchen wa 

trank denſelben mit Beha f 

eigentlich verboten ſei, aber⸗ſchon desweg 

md 0 8 die Taſſe ein ungewöhnliches Quantum faße. D 

ieß ſi 

daß er ſchon ſeit langer Zeit nicht gewohnt ſei, 

Nach kurzem Verweilen erhob er ſich, drückte Herrn 

die Hand und verließ das Lokal, indem er die Grüße des Publi⸗ 

kums freundlich erwiderte. Der Fürft ſah recht geſund aus. 
— Die Stichwahl in Weſthavelland findet am Mittw 

den 2. April, ftatt FR 28, 
ei 


m. Lebewohl i 
fürſt Bisma 


mar 
3 Getränk ihm 
ſo beſſer munde, 


ürft Bismarck ein Goldſtück wechſeln, indem er zußerle 
ſelbſt zu zahlen. 
Eye herzlich 


ar der Nachwahl in Liegnitz waren bis Dienſtag 
Abend gezählt 4940 freiſinnige, 1049 Kartelk⸗ und 3616 Tsa 9 


ER 


Stimmen, indeſſen waren dies weſentlich nur die Wahlergebniſſe 


aus den Städten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Wien, 25. März. Das Abgeordnetenhaus wird 


in dieſer Woche nur noch zwei, höchſtens drei Sitzungen 


halten. Längſtens am Freitag wird ſich das Abgeordneten⸗ 
haus über Oſtern vertagen und wahrſcheinlich am 14. April 
den letzten, vorwiegend der Berathung des Budgets gewidmeten 
Seſſionsabſchnitt eröffnen. Ob die Verhandlung über die 
galiziſche Grundentlaſtungs⸗ Vorlage in die Budget⸗Debatte 
eingeſchoben werden ſoll, darüber herrſcht noch einiger Zweifel 
auf der Rechten ſelbſt, da man der Majorität für dieſe Vor⸗ 


lage noch immer nicht recht ſicher iſt. Neueſtens taucht wieder 


eine kleine Wolke auf, welche auch dem Dispoſitionsfonds 
gefährlich zu werden droht. Wenn man einer Mittheilung 
der „Narodni Liſty“ Glauben beimeſſen darf, drohen die Alt⸗ 
ezechen, gegen den Dispoſitionsfonds zu ſtimmen, weil ſich 
Baron Gautſch geweigert haben ſoll, die Serie nationaler 
Schulen zuzugeſtehen, deren Errichtung die Czechen fordern. 
Die Geſchäfts⸗Uſance des Czechen-Klubs, feine Stimmen in 
der Budget⸗Debatte für Konzeſſionen zu verwerthen, iſt nun 
faſt ſchon zu einem Gewohnheitsrechte geworden. Voraus⸗ 
ſichtlich dürften ſich die Czechen ſchließlich wieder mit einer 
Theilzahlung begnügen und ihren Wechſel erſt bei der nächſten 
paſſenden Gelegenheit präſentiren. — Von allen Seiten wird 
gemeldet, daß ſofort nach Schluß des Reichsrathes der 
böhmiſche, der niederöſterreichiſche und der galiziſche Landtag 
zu außerordentlichen Seſſionen zuſammentreten ſolleu. Politiſch 
am bedeutſamſten wird die, wenn auch kurze Seſſion des 
Prager Landtages werden. Es haben in der letzten Zeit 
zahlreiche Berathungen zwiſchen der Regierung und den deutſchen 
und czechiſchen Theilnehmern an der Ausgleichs-Konferenz be⸗ 
züglich der für den böhmiſchen Landtag vorzubereitenden Vor⸗ 
lagen ſtattgefunden; insbeſondere ſoll, wie heute die „Politik“ 
meldet, die im Ausgleichsprotokoll angekündigte Reform der 


. — —— 


Landtags⸗ Wahlordnung, ſoweit fie die Vertreter des 


allodialen Großgrundbeſitzes betrifft, die künftig in mehreren 
Wahlkörpern nach territorialer Abgrenzung gewählt werden 
ſollen, in den letzten Tagen den Gegenſtand von Berathungen 
gebildet haben, denen auch Graf Oswald Thun beigezogen 
wurde. Den „Tiroler Stimmen“ zufolge ſoll der Statthalter 
von Tirol, Freiherr v. Widmann, demnächſt in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. März. Die Führer der engliſchen 
Liberalen ſträuben ſich noch immer, dem Arbeiterſtande 
eine ſeiner Bedeutung und Zahl entſprechende Vertretung im 
Parlamente einzuräumen. Auf eine diesbezügliche Anfrage hat 
Gladſtone vor einigen Tagen erklärt, daß auch er eine ſtärkere 
Vertretung der Arbeiter im Parlamente wünſche, aber er ſelbſt 
ſei zu alt, um perſönlich Vorſchläge auf dem ſchwierigen Ge⸗ 
biete der ſozialen Frage zu machen, zumal die iriſche Frage 
vor Allem erledigt werden müſſe, die allerdings mit raſchen 
Schritten ihrer Löſung entgegengehe; außerdem liege eine 
Schwierigkeit in der Mittelloſigkeit der geeigneten Kandidaten. 
Um dieſe Schwierigkeit zu heben, fordern eben die Radikalen 
die Zahlung von Diäten. Eine ſolche Neuerung paßt aber 
dem alten Herrn ebenſowenig wie die Vermehrung der Zahl 
der Arbeiterabgeordneten. Selbſt John Morley ſcheint ſich um 


hoch, empfing jeden Montag Abend einige Freunde und war ſonſt 
immer allein. Von ſeiner Frau iſt er ſeit zehn Jahren geſchieden 
und ſeine beiden Kinder hat er vor Kurzem verloren. In Folge 
dieſes Schickſalſchlages iſt er in Trübſinn verfallen und er rettete 
ſich aus dem Leben, das ihm nur Kummer und Schmerz bereitete, 
in die indiſche Philoſophie des Nirvana; aber von einer Geiſtes⸗ 
ſtörung iſt keine Rede. Im November hat er Paris verlaſſen 
und iſt unter angenommenem Namen nach Spanien gereiſt. Er 
hatte zehntaufend Francs bei ſich. Aus Cadix erhielt Gallet den 
letzten Brief von ihm. Er wohnte dort in einem Gaſthofe, wo er 
für Wohnung und Verpflegung acht Francs täglich bezahlte. Er 
war ſehr niedergeſchlagen und ſprach davon, wie tief gleichgiltig 
ihm die ganze Welterſcheinung und das Leben ſei. Von Cadix iſt 
er nach einer Auskunft, welche der dortige franzöſiſche Konſul auf 
briefliche Anfrage ertheilte, nach Teneriffa gereiſt, und Gallet 
nimmt an, daß er ſich auf jener Inſel nach Java eingeſchifft habe 
und ſich jetzt auf hoher See befinde, was erklären würde, daß man 
nichts von ihm hört. Das tft der augenblickliche Stand der „Saint⸗ 
Saend-Frage”, um welche ſich mit wunderbarer Raſchheit ein üppi⸗ 
ger Sagenwuchs geſponnen hat. 


Groſtartige Bauten. Unterhalb von Bilbao wird in der 
nächſten Zeit der Grundſtein zu einer Brücke gelegt werden, die 
zu den höchſten der Welt gehören wird. Dieſe Brücke wird den 
auch für die größten Seeſchiffe befahrbaren Nervion, an welchem 
einige Meilen ſtromaufwärts Bilbao liegt, an ſeiner meerbuſen⸗ 
artig breiten Mündung zwiſchen Arengs und Portugalete über⸗ 
brücken und wird unter ſich bis zum Waſſerſpiel ſelbſt bei hoher 
1 45 m frei laſſen; die höchſt bemaſteten Schiffe können alſo 

ei höchſtem Waſſerſtande unter ihr paſſiren. Die Konzeſſion iſt 
ertheilt, das Kapital geſichert; die Pläne ſtammen von dem ſpani⸗ 
ſchen Ingenieur Alberto de Palacia. Gleichfalls in der Nähe 
Bilbaos iſt ferner in der letzten Zeit eine Eiſenbahn gebaut wor⸗ 
den, deren Schienengeleiſe theils auf dem Lande, theils auf dem 
Meeresboden liegen, wo ſie von Tauchern befeſtigt worden, und 
deren Wagen hohe auf Räderblocks ruhende Gerüſte mit dem Lade⸗ 


kaſten auf der Spitze bilden. Sie ſind zum Transport von Eiſen⸗ 
erzen aus den Krupp ſchen Minen zu den Krupp chen Dampfern 
beſtimmt, werden durch Drahtſeile in Bewegung geſetzt, von denen 


1 ſie in die See hinabrollen, bis ſie an das an einer belie⸗ 


igen Stelle über den Schienen verankerte Schiff gelangen. Hier 

werden ſie ihrer Ladung durch Ueberkippen der Kaſten entleert 
und dann von dem. Drahtjeil zurückgezogen. Auf dieſe Weiſe kön⸗ 
nen ohne Rückſicht auf Ebbe und Fluth und faſt unbeeinflußt vom 
Wogengang täglich 100 000 Doppelzenter Erze verſchifft werden. 


Eine Straßenbahn, welche ſich durch eigne Kraft bewegt, 
beſitzt die Stadt Ontario in Kalifornien. Die Hauptſtraße dieſer 
verkehrsreichen Stadt, Eunclod Avenue, durch welche die Bahn 
fährt, durchſchneidet die ganze Ortſchaft, ſie beſitzt eine Länge von 
6½ engliſchen Meilen und iſt je breit. Dieſe Straße iſt, da die 
ganze Stadt auf einer Berglehne gebaut iſt, beſtändig anſteigend. 
Die Wagen werden durch Maulthiere emporgezogen, und die Ar⸗ 
beit der Thiere iſt Angeſichts der Niveauverhältniſſe eine ziemlich 
ſchwere. Um die Thiere zu ſchonen, werden ſie, wie die „Straßen⸗ 
bahn“ mittheilt, bei der Thalfahrt ausgeſpannt und rollen mit dem 
Wagen ſelbſt nach abwärts. Der Wagen bewegt ſich durch ſein 
eignes Gewicht die ſchiefene Ebene entlang und wird durch Brem⸗ 
ſen geleitet. Ein Plattform, welche auf einem Räderwerk läuft, 
nimmt die Maulthiere auf, und ſie rollen mit dem Wagen, den ſie 
emporgezogen, bergab. Die Maulthiere ſind an dieſe Beförderung 
ſchon gewöhnt; ſie ſtehen ruhig und unbeweglich auf der Platt⸗ 
form und verlaſſen dieſelbe, ſowie der Wagen an Ort und Stelle 
angelangt ift, um ihre Arbeit beim Hinaufziehen des Wagens zu 
verrichten. Die Thiere werden hierdurch ganz außerordentlich ge⸗ 
ſchont und können, ohne ermüdet zu werden, eine ungleich größere 
Anzahl von Fahrten machen, als dies möglich wäre, wenn ſie auch 
auf dem Rückwege eingeſpaunt blieben. Selbſtverſtändlich iſt dieſe 
Neuerung im Straßenbahnbetriebe bloß dort anwendbar, wo die 
Bodenverhältniſſe entſpechend ſind. 


die Sache herumdrücken zu wollen, obgleich er zugiebt, daß der 
x a einen Intereſſen habe, die 
im Parlamente direkt zur Sprache gebracht werden müßten; 
aber er ſei ſehr dagegen, daß die Nation in Klaſſen geſchieden 
werde. Dieſe Befürchtung iſt völlig unbegründet. Im Uebrigen 
darf man nicht vergeſſen, daß ſelbſt in der liberalen Partei 
noch zahlreiche Abgeordnete vorhanden ſind, welche ſich ſcheuen, 

egen die ärgſte Scheidung der Klaſſen, wie ſie durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Oberhauſes bedingt iſt, zu Felde zu ziehen. 
Dies zeigte ſich recht deutlich wieder am vorigen Freitag im 
Unterhauſe bei der Abſtimmung über den gegen das Oberhaus 
gerichteten Antrag Laboucheres. Dabei verlangte derſelbe nicht 
einmal die Abſchaffung des Hauſes der Lords, ſondern ſtellte 
nur folgenden Antrag: „Es iſt den wahren Grundſätzeu einer 
Repräſentativ⸗Regierung zuwider und nachtheilig für deren 
Wirkſamkeit, daß irgend jemand Kraft des Geburtsrechts im 
Parlament ſitzen und abſtimmen ſolle. Es iſt daher wünſchens⸗ 
werth, irgend welchen ſolchen beſtehenden Rechten ein Ende zu 
ſetzen.“ Dieſer Antrag wurde mit 201 gegen 139 Stimmen 
verworfen. Im vorigen Jahre betrug die Minderheit 160 
Stimmen und ein liberales Blatt hat daher ſchwerlich recht, 
wenn es trotzdem behauptet, daß das Erblichkeitsprinzip in 
England keine Anhäuger mehr habe. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 24. März. In Rußland ſcheinen neue 
Studentenunruhen bevorzuſtehen, denn es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß die Zöglinge der Petrowskiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie in der Nähe von Moskau ſtets den 
Anſtoß zu den Ruheſtörungen gegeben haben. Nun ſind aber 
die Petrowskiſchen wieder in lebhafter Bewegung. Seit einigen 
Wochen ſchon ſoll eine gewiſſe Aufregung unter den Studenten 
der genannten Akademie beobachtet worden ſein. Dieſelben ſind 
nämlich mit dem Direktor ſehr unzufrieden und ſie hielten des⸗ 
halb Verſammlungen ab, um darüber zu berathen, was zu 
thun ſei. Da aber ſolche Verſammlungen verboten ſind, ſo 
wurden die Leiter derſelben ſofort von der Akademie entfernt. 
Die Studenten verlangten Tags darauf den Direktor zu 
ſprechen und ziſchten ihn aus. Nun ließ derſelbe die Akademie 
ſchließen, allein die Studenten erbrachen die Thüren und ſollen 
ſogar die Zimmer des Direktors verwüſtet haben. In einer 
von 200 Studenten unterzeichneten Petition wurde derſelbe 
erſucht, die oben erwähnten Führer nicht härter beſtrafen zu 
laſſen als die übrigen Studenten und die alten Statuten der 
Akademie von 1863 wieder herzuſtellen, nach denen die Stu⸗ 
denten vor ein beſonderes akademiſches Gericht geſtellt wurden, 
während ſie jetzt von einer vom Direktor gewählten Kom⸗ 
miſion abgeurtheilt werden. Wie immer bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten wurden Gendarmen und Koſaken herangezogen und es 
kam in Folge deſſen zwiſchen dieſen und den Studenten zu 
einem Handgemenge, bei welchem 200 — nach einer anderen 
Verſion ſogar 500 — Studenten verhaftet wurden. Die 
meiſten derſelben werden vorausſichtlich ausgeſtoßen werden, 
um dann die Schaar der Revolutionäre zu vermehren. Auch 
in der Moskauer Univerſität ſcheinen Ruheſtörungen ſtattgefun⸗ 
den zu haben, wenigſtens waren am 20. d. M. die Straßen 
in der Umgebung derſelben derart mit Truppen beſetzt, daß 
der Verkehr ſtockte. Die Zeitungen dürfen natürlich keine Be⸗ 
richte über die Vorgänge veröffentlichen. Trotzdem ſind die 
Studenten der übrigen Univerſitäten über das, was vorgefallen 
iſt, vollſtändig unterrichtet, denn ſie haben bereits ihren Kol⸗ 
legen in Moskau Kundgebungen des Beifalls und der Sym⸗ 
pathie übermittelt. Die liberale Bewegung greift unter den 
Studenten immer mehr um ſich und es iſt daher ſchon zu 
glauben, daß mehr als 700 Studenten unter Polizeiaufſicht 
ſtehen, weil ſie verdächtig ſind, revolutionären Beſtrebungen zu 
huldigen. Es ſollen zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
worden ſein und man ſpricht auch ſchon von dem Bevorſtehen 
einer zeitweiligen Schließung der Petersburger Univerſität. 
Das gegenwärtige ruſſiſche Regiment verträgt eben keine freie 
Bewegung der Geiſter, wie erſt dieſer Tage wieder Frau 
Tſchebrikow erfahren hat, welche wegen ihres bekannten Schrei⸗ 
bens an den Zaren ohne richterlichen Urtheilsſpruch unter 
Begleitung von Gendarmen in die Verbannung geſandt 
worden iſt. 


0 108 26. März. In der land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie zu Moskau fanden am 17. d. M. 
bedeutende Unruhen der Studirenden ſtatt, ſo daß das Militär 
einſchreiten mußte, und ca. 200 der Studirenden verhaftete. 
Die Akademie iſt einſtweilen geſchloſſen worden. 

x Warſchau, 26. März. In Lublin (Ruſſiſch⸗Polen) hat 


die Regierung vier Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalten für Mädchen ge⸗ 
ſchloſſen. 


Lokales. 


Poſen, den 27. März. 


„u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
Sitzung erledigte die Stadtverordneten⸗Verſammlung zunächſt 
einige perjönliche Angelegenheiten. Alsdann wurden bei einigen 
Titeln des Theater⸗Etats pro 1888/89 die Mehrausgaben 
von 568,06 M. debattelos bewilligt. Hierauf bewilligte die 
Verſammlung den Betrag von 755,85 Mark zur Beſchaffung 
von Unterrichtsmitteln 2c. für die VI. Stadtſchule. Ferner 
wurden 400 M. bei Titel II, Poſ. 4 des Kämmereietats pro 
1889/0 und 250 M. bei Titel II Nr. 1 des Etats für die Ver⸗ 
waltung der Kanäle pro 1889/90 nachbewilligt. Dann be⸗ 
willigte die Verſammlung eine einmalige Beihilfe von 150 M. 
für den Neumärkiſch⸗Poſener Verband der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. Nach Erledigung einiger per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten wurden ſodann die Etatsberathungen 
fortgeſetzt. Es wurde der Etat der IV. der V. und der VL. 
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durch einige Damen und Herren 
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Stadtſchule der für das Turnweſen und der Etat für die Gas⸗ 
anſtalts⸗Verwaltung, ſämmtlich pro 1890/91, berathen und 
genehmigt. — Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung 


behalten wir uns vor. ; 
u. Für den Präſident von Frankenbergſchen Verein 


iſt in Gemäßheit des Paragraphen 16 des Statuts dieſes Vereins 


vom 28. Januar 1882 auf die Zeit vom 1. April 1890 bis ultimo 
März 1891 zum Stellvertreter des Herrn Oberlandesgerichts⸗Prä⸗ 
ſidenten a in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Präſi⸗ 
dent von Frankenbergſchen Vereins der Senatspräſident, Herr Ge⸗ 
heimer Oberjuſtiz⸗Rath Lohmann und zum Rendanten des 
Vereins Herr Oberlandesgerichts⸗Sekretär Storz ernannt worden. 

Perſonalien. An Stelle des verſtorbenen königlichen Ge⸗ 
heimen Regierungsraths Kuntze in Züllichau iſt der bisherige 
Stellvertreter des Schaudirektors, Rittergutsbeſitzer Krauſe auf 
Oberheyersdorf, Kreis Frauſtadt, zum Schaudirektar des Verban⸗ 
des zur Regulirung der beiden zur Bartſch führenden Landgräben 
in den Kreiſen Kröben, Frauſtadt, Guhrau und Glogau und zum 
Stellvertreter des Schaudirektors der Oekonomierath Körte in 
Antonshof, Kreis Liſſa, am 10. Februar d. J. gewählt worden. 
Dieſe Wahlen haben unterm 11. d. Mt3. die Beſtätigung der kö⸗ 


rendanten Zack zu Berlin iſt die Stelle des Provinzialrentmeiſters 
bei der königlichen Rentenbank in Poſen vom 1. April d. J. a 


verliehen und der Regierungsbaumeiſter Bolten in Huſum dem 


Waſſerbauinſpektor und Deichinſpektor Beuck in Birnbaum zur 
Unterſtützung bei den Vorarbeiten zur Normaliſirung der Warthe⸗ 
deiche überwieſen worden. Die Seminsrlehrer Schleiſiek und 
EClaſſen zu Ueterſen (Provinz Schleswig⸗Holſtein) ſind an das 
königliche Schullehrerſeminar zu Bromberg beziehungsweiſe an das 
Lehrerinnenſeminar zu Poſen verſetzt worden. 

* Stadttheater. In der Aufführung der „Fledermaus“, 
welche morgen zum Benefiz für Frau Clara Lehr in Szene 
gehen wird, ſind die Haupptartien durch die Damen Frl. v. Bar⸗ 
nau, Frau Lehr und Frl. Wobbermin und die Herren Koebke, 
Sanio, Hermanns, Schreiner und Schacht vertreten. Die beiden 
letztgenannten Herren, welche im Intereſſe der Beneſiziantin die 
Rollen des Gefängnißdirektor Frank und des Doktor Falke über⸗ 
nommen haben, ſind früher wiederholt mit Erfolg in der Operette 
thätig geweſen. Am Sonnabend wird als letzte klaſſiſche Volks⸗ 
vorſtellung Schillers „Braut von Meſſina“ mit Frl. Winkler 
in der Rolle der Iſabella geſpielt werden. 

Zum Beſten unſeres Chorperſonals, das im Laufe des 
Winters ſo manches Mal durch ſeine thatkräftige Mitwirkung zum 
Gelingen der Opernvorſtellungen beigetragen hat, wird am nächſten 
Montag im Lambertſchen Saal ein Konzert ſtattfinden, zu 
welchem eine große Anzahl der Soliſten unſerer Opern — unter 
Anderem auch unſer früherer Heldentenor Herr Joſt Dworsky 
die Mitwirkung zugeſagt 15 Ein ſehr reichhaltiges Programm 
ſtellt hübſche muſtkaliſche enüſſe in Ausſicht. 

* Herr Kapellmeiſter Ernſt Fritſche hat ſein Muſik⸗ 
inſtitut für Violin⸗ und Celloſpiel am 29. d. M. von der Oberen 
Mühlenſtraße 21 nach dem Petriplatz 4, I. Stock, alſo mehr nach 
dem Mittelpunkte der Stadt verlegt, was den in der Unterſtadt 
wohnenden Schülern des Herrn Fritſche gewiß ſehr willkommen 
ſein wird Wir benutzen gern die Gelegenheit, um auf dieſes be⸗ 
währte Muſik⸗Inſtitut empfehlend aufmerkſam zu machen. 


u. Abſchiedsfeier. Der Verein der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei hierſelbſt hat geſtern Abend in den der hieſigen Erholungs⸗ 
Nen gehörigen, Berlinerſtraße Nr. 5 in der erſten Etage be⸗ 
egenen ſchönen Geſellſchaftsräumen für den von Poſen ſcheidenden 
Herrn Hermann Meyer einen Abſchiedskommers veranſtaltet. 
Der Vorſtand des Vereins war vollzählig und die Mitglieder des 
letzteren in großer Zahl, im Ganzen etwa 60 Herren, erſchienen. 
Von mehreren Seiten wurden an Herrn Meyer, welcher zum 
1. April feinen Wohnſitz nach Berlin verlegt, warme Abſchieds⸗ 
worte gerichtet, in denen ſeine Verdienſte um den Verein der 
deutſch⸗freiſinnigen Partei, deſſen Mitbegründer und langjähriger 
Schriftführer er geweſen iſt, hervorgehoben wurden. Herr Meyer 
dankte bewegt und verſicherte, ſtets ein treuer Anhänger der frei⸗ 
ſinnigen Sache bleiben zu wollen. — Die Herren blieben bis nach 
Mitternacht in reger Unterhaltung beiſammen. 

n. Abſchiedsfeier. Das Lehrer⸗Kollegium der Mittel⸗ 
ſchule hatte ſich am Dienſtag Abend im Saale des Vereins für 
Geſelligkeit (Bismarckſtraße) zu einer Abſchiedsfeier für den Mit⸗ 
telſchullehrer Herrn Kasprowicz vereinigt. Wie bekannt, hat 
Herr Kasprowicz bereits vor vier Jahren ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum gefeiert und tritt nunmehr am 1. April d. J. in den 
wohlverdienten Ruheſtand. Die Abſchiedsfeier begann mit einem 
gemeinſchaftlichen Abendeſſen. Bei demſelben würdigte der Leiter 
der Mittelſchule, Herr Rektor Gericke, in einer Anſprache die 
Verdienſte des Scheidenden um die Erziehung der Jugend, insbe⸗ 
ſondere auch die der Mittelſchule, an welcher Herr Kasprowicz ſeit 
faſt 30 Jahren thätig geweſen iſt, und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß dem treuen Lehrer noch ein recht langer und heiterer Lebens⸗ 
abend beſchieden ſein möchte. Herr Kasprowicz dankte bewegten 
Herzens für die Anerkennung und die ihm durch die Feier bewie⸗ 
ſene Aufmerkſamkeit. Im übrigen verlief der Abend recht an⸗ 
ſprechend, wozu insbeſondere auch verſchiedene geſangliche Vorträge 

H das Ihre beitrugen. Erſt in 
ſpäter alt e trennte man ſich. — Eine ähnliche Abſchieds⸗ 
feier hatte, ebenfalls am Dienſtag Abend, das Lehrerkollegium der 
vierten Stadt ſchule in Buckows Hotel de Rome für den 
Herrn Rektor Lehmann veranſtaltet, welcher bekanntlich am 1. 
April die Leitung der Mädchen⸗Mittelſchule übernimmt. 
Ein Lehrer gab dem Bedauern des Kollegiums über den Fort⸗ 
gang des langjährigen Leiters der IV. Stadtſchule Ausdruck, ver⸗ 
ſichernd, daß jeder Einzelne demſelben ein gutes Andenken bewahren 
werde. Herr Lehmann dankte dem Kollegium für die ihm bewie⸗ 
I Aufmerkſamkeit und wünſchte der Anftalt ein ferneres Ge⸗ 

eihen. Im Weitern wurde der Abend in der heiterſten Stim⸗ 
mung zugebracht. Uebrigens ſind die beiden Lehrerkollegien in 
1 Stärke geſtern wohl zum letzten Male feſtlich vereinigt ge⸗ 
weſen; denn mit dem 1. April wird, wie ebenfalls bekannt, von 
der IV. Stadtſchule die VI. Stadtſchule abgezweigt, alſo auch das 
bisher 30 Lehrperſonen zählende Kollegium getheilt. Zu den bei- 
den Feſtlichkeiten lag ſomit ein doppelter Grund vor. 

— u. Abſchiedsfeier. Die Unteroffiziere der dritten Ab⸗ 
theilung des Poſenſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 haben geſtern 
Abend in dem in der Eichwaldſtraße belegenen Etabliſſement des 
Herrn Hoffmann eine Abſchiedsfeier veranſtaltet, da die Ab⸗ 
theilung zum 1. April er. nach Liſſa verlegt wird. 

n. Der Poſener Lehrer⸗Geſangverein hielt am Mittwoch 
Abend im Reſtaurant Kuhnke ſeine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach Eintritt in die Tagesordnung erſtattete der Schrift⸗ 
führer, Herr Janetzky, den Jahresbericht. Danach zählte der 
Verein am Ende des Berichtsjahres 68 Säuger und 42 Nicht⸗ 
Sänger, alſo 110 Mitglieder. Ein Mitglied iſt kürzlich verſtorben, 
ſo daß der Verein mit einem Beſtande von 109 Mitgliedern in das 
neue Vereinsjahr eingetreten iſt. In dem abgelaufenen Berichts⸗ 
jahre hat der Verein 25 Vereinsabende, eine ordentliche und 
eine außerordentliche Generalverſammlung, letztere zum Zweck 
einer Statuten⸗Berathuug, abgehalten. An den einzelnen Vereins⸗ 
Abenden betrug der höchſte Beſuch 54 Mitglieder, der niedrigſte 
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niglichen Regierung zu Poſen erhalten. Dem Rentenbankkaſſen⸗ 
b Quartiermacher unſere Stadt. 


29 Mitglieder, ſo a ſich ein durchſchnittlicher Jahresbeſuch von 
t. An der vorjfährigen Pfingſtreiſe in das 
Rieſengebirge betheiligten ſich 38 11 1 recht zahlreich war 


41 Mitgliedern ergie 


auch die Betheiligung an der Sängerfahrt nach Birnbaum, woſelbſt 

der Verein gelegentlich der Provinzial⸗Lehrerverſammlung im Okt. 

8 wi größeres Konzert veranſtaltete. 
rchi 


ſeitens des Herrn Miniſters 300 M. gewährt worden. 


Im 


Uebrigen betrugen, wie der Kaſſenführer Herr Schleiff berichtete, 


die Einnahmen 938,27 M. und die Aus gaben 639,86 M.; 
verbleibt mithin ein Beſtand von 296,41 ericht 
wurde zu den Vorſtands wahlen geſchritten und der bisherige 
Vorſtand wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus folgenden Herren: 
Muſikdirektor Hennig, Vorſitzender und künſtleriſcher Leiter, 
Marceinkowski, Stellvertreter deſſelben, Janetzky, = 


ie Vergnügungs⸗Kommiſſion wurden die Herren Topel und 

Altwaſſer gewählt. Mit der Feftſetzung des Etats für das neue 
Vereinsjahr, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 700 M. ab⸗ 
ſchließt, erreichte die Generalverſammlung ihr Ende. 

— u. Truppen⸗Durchzug. Geſtern paſſirten ein Offizier, 
acht Unteroffiziere und 16 Mann des gegenwärtig noch in Lipp⸗ 
tadt in Garniſon liegenden Infanterie⸗Regiments Nr. 39 als 
V 2 ekanntlich wird das erwähnte 
Regiment zum 1. April d. J. nach Inowrazlaw verlegt. 


— u. Konfirmation. Geſtern Vormittag hat in der St. 


Paulikirche die Einſegnung der Konfirmanden des Herrn Paſtor 
Büchner mit darauf folgender Abendmahlsfeier ſtattgefunden. 

— u. Die Vegetation hat in den letzten Wochen in Folge 
der ungemein milden Witterung bedeutende Fortſchritte in ihrer 
Entwickelung gemacht. Wieſen und Raſenplätze fangen ſchon an, 
ſich in ein ſchönes Grün zu kleiden. Die Veilchen blühen bereits 
und ſchwängern mit ihrem lieblichen Dufte die Frühlingsluft. In 


den Gärten ſind überall fleißige Hände eifrig damit beſchäftigt, die 


Wege und Gartenanlagen in Stand zu ſetzen. 


„ u. Einſtellung des Heizens in den Eiſenbabn⸗ 
zügen. In Folge der andauernd außerordentlich milden Witte⸗ 


rung hat die Eiſenbahn⸗Verwaltung das Heizen bei den am Tage 


verkehrenden Perſonenzügen einſtellen laſſen. Die Nachtzüge da⸗ 
gegen werden noch geheizt. 


Eu, Verhaftungen. Wegen gemeinſchaftlicher Verübung 
eines Diebſtahls ſind geſtern Nachmittag zwei Klempnergeſellen 
aus Poſen zur Haft gebracht worden. Dieſelben haben an der 
Grabenpforte eine größere Quantität Zinkblech abgebrochen und 
entwendet. Das 


abgenommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. März. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“] Im Abgeordneten— 
hauſe wurde heute die Interpellation von Rauchhaupt, 
betreffend die Fürſorge für die Hinterbliebenen des erſchoſſenen 
Gensdarmen Müller zu Köpenick, berathen. Miniſter Herr⸗ 
furth erklärte ſich zur Beantwortung bereit. Graf Limburg 
hob bei Begründung der Interpellation das beſonnene und zu⸗ 
gleich entſchiedene Verhalten der Beamten bei Exzeſſen, unter 
Hinweis auf den Zuſammenhang der Ausſchreitungen mit 
ſozialdemokratiſchen Agitationen hervor und betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, den Beamten die Gewißheit zu geben, daß in ſol⸗ 


chen Fällen die Regierung und die Landesvertretung voll hin⸗ 
ter ihnen ſtehen, weshalb die Sorge für die Hinterbliebenen 
nicht in Form eines Gnadengeſchenks, ſondern in rechtsver⸗ 


bindlicher Form erfolgen müſſe. Miniſter Herrfurt hi er⸗ 
widerte, daß die Regierung ſchon die erforderlichen Unter⸗ 
ſtützungsmaßnahmen getroffen habe und beabſichtige, 
Etatsmitteln der Familie eine ausreichende Penſion und Er⸗ 
ziehungsgelder zu gewähren. Ein Spezialgeſetz würde nicht 
ſo raſch zum Ziele führen. Graf Limburg erklärte ſich mit 
der Antwort zufrieden, worauf auf weitere Beſprechung ver⸗ 
zichtet wurde. 6 

Das Haus erledigte ſodann den Reſt der Einzeletats in 
zweiter Berathung und nahm einſtimmig zum Etatsgeſetz den 
Antrag Olzem, der ſchon jetzt nachträgliche Genehmigung der 
Ausgaben der Regierung vom 1. April bis zur Fertigſtellung 
des Etats ausſpricht, an. Das Reliktengeſetz für Volks⸗ 
ſchullehrer wurde nach kürzeren Erörterungen, in denen die 
Abgg. Knoercke und Seyffardt für höhere Sätze eintraten, 


an die Unterrichtskommiſſion verwieſen. Morgen Anträge, 


worunter ein Antrag Rickert über Anfang und Ende der 
Schulpflicht. 


Eſſen, 27. März. Die „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg“ meldet 


Auf der Zeche Konſolidation bei Schalke ſind bei der heutigen 
Morgenſchacht 76 von 430 mit einſtündiger Schicht, 
410 mit zweiſtündiger Schicht, 210 von 470 mit dreiſtündiger 
Schicht angefahren. Auf der Zeche Hibernia find heute 
morgen 400 von 500 nicht angefahren. Die Zeche Konſoli⸗ 
dation theilt den Abnehmern mit, daß in Folge des Aus⸗ 
ſtandes Kohlenlieferungen unmöglich ſind. Auf den Zechen 
Schamrock, Wilhelmine und Viktoria arbeitet alles. 

Chemnitz, 27. März. In der Webwaarenfabrik Karl 
Dürfeld (Alt⸗Chemnitz) ſtellten 200 Weber und Weberinnen 
die Arbeit ein. Auch in der hieſigen mechaniſchen Weberei 
Gebrüder Goeritz brach ein Streik aus 

Madrid, 27. März. Die Kammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf, das allgemeine Stimmrecht betreffend, an. 


Berlin, 27. März. (Privat⸗Telegr. d. Poſ. Ztg.] 


Der „Reichsanzeiger“ meldet die Entlaſſung des Grafen Her⸗ 


bert Bismarck unter Verleihung des Kreuzes der Großkomthure 
des Hohenzollernſchen Hausordens. 
Caprivi lehnte die Begleitung eines Geheimpoliziſten ab. 
Nach dem „Berliner Tageblatt“ iſt in Hamm der Na⸗ 
tionalliberale Schneider gewählt. 


Nach dem Berichte des 
ars, Herrn Sommer II. wurden 16 größere und 65 andere 
Geſangswerke neu angeſchafft. Für dieſe Zwecke ſind dem Vereine 


8 
M. Nach dieſen Berichten 


geſtohlene Gut wurde ihnen bei der Feſtnahme i 


aus 


75 von 


) ki. St Schrift- 
1 Schleiff, Kaſſenführer, und Sommer II. Archivar. In 


Die Verlobung unferer $ 
Tochter Cäcilie mit Herrn J 
ar Levy aus Poſen 2 

beehren wir uns hierdurch 4 

ergebenſt anzuzeigen. 
Moſchin, im März 1890. J 


Adolph Silberstein 

und Frau geb. Spiro. 

Gäcilie Lilberstein 
Max Levy 


Verlobte. 


E Als Vermählte empfehlen 5 
5 Gustav Zimmt, 
Laura Zimmt, 
= 5149 geb. Kron. 
Simon Asch, 
Martha Asch, 

155 geb. Oppenheimer, 
Vermählte, 

17 [ꝑKönigsplatz 10a. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſa Krüger 
mit Major v. Nedom in Stettin. 


Frl. Katharina Friederici in 
Leipzig mit Kaufmann Heinrich 


7 gesloop in Buenos⸗Aires. Frl. 
Marg. Thomas in Neuſtadt mit 
* Apotheker Hugo Hartung in 


agdeburg. Frl. Thereſe Hahn 
mit Hrn. Franz Rinke in Ziegen⸗ 
hals. Frl. E. Riebenſahm mit 
Landwirth K. Ehlers in Königs⸗ 


8 de i 
We erehelicht: Hr. Bernhard 
HBundrich mit Frl. Hel. Termer 
in Berlin. Hr. eber 
mit Frl. Auguſte Müller in 
Noftod. Hr. George Kuffs mit 
Frl. Anna Börner in Leipzig. 
r. med. Ernſt Koch mit Frl. 
da Kittler in Magdeburg. Dr. 
dmann mit Frl. Martha 
Richter in Dresden. Dr. Small 
mit Frl. Helene Hilbert in 
Königsberg. Hr. Ludwig Dukat 


mit Frl. Auguſte Preß in 
Königsberg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
rh öfffen in Duisburg. 


Gerh. 

Flügel⸗Adjut. Georg Prinz zu 
iR en und Steinfurt in Ko⸗ 
burg. Premier⸗Lieutenant Veit 
v. Obernitz in Potsdam. Hrn. 
Richard Hertel in Wolmirſtedt. 
Hauptmann Felix v. Bernuth in 

andau. 

. ine Tochter: Apotheker Fr. 
Nabel in Kulm. Direktor O. 
g eine in Herrenhauſen. Hrn. 
Emil Manderla in Gleiwitz. 
2 977 Fr. en: in Wahm⸗ 
ed. Hrn. Ernſt Kretſchmann 
MRittergut Aſſau). 3 
Geſtorben: Hr. Julius von 
Buggenhagen in Bärencamp. 
Major a. D. Louis Rieger in 
Berlin. Königl. Kammermuſikus 
d. D. Karl Nitzſchner in Han⸗ 
nover. Fr. Anna Böhme geb. 
Bunge in Dresden. Ober⸗Ger.⸗ 
RNath a. D. Ed. Fl. Fiſcher in 
Viüneburg. Medizinal⸗Rath Dr. 
K. Ziehe in Herrenhauſen. 


Me . 
Stadttheater in Poſen. 
Freitag, den 28. März 1890: 

Beni, für eli Seht 

Die Fledermaus. 

N Operette in 3 Akten von 

: Johann Strauß. 

Bons haben keine Giltigkeit. 

Sonnabend, den 29. März 1890: 

Letzte klaſſiſche Volks⸗ 

vorſtellung zu bedeutend 

eermäßigten Preiſen: 
Ae Brut von Meſſin 

Die kei en Brüder. 

3384 Die Direktion. 

Tentral⸗Toneerthalle. 

Poſen, Markt 51. 

Grosses Concert, 

Entrée frei! Anfang 7½ Uhr. 
5139 J. Fuchs. 


a I“ verborgt einen 
Leierkaſten 
für einen Abend? 

. Offerten C. W. 137 Exped. d. 
ig. erbeten. 5137 


Bd. 
8 
IR 


N 


| 


1} 


Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied nach längeren 5 
Leiden unſer geliebter Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Hotelbeſitzer Herr 


Alexander Stah 


im 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Gneſen, den 26. März 1890. 


5 Die Beerdigung findet Freitag, den 28. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bilanz 


Activa. 


Passiva. 


Kaſſenbeſtand 1769,85 1) Guthaben der Mitglieder 

Wechſelforderungen 61 199,50 28 382,89 
2) Reſervefonds 2821,53 
3) Spareinlagen 29 517,06 


4) Reingewinn 2247,87 


Summa 62 969,35 Summa 62 969,35 
Im Jahre 1889 ſchieden aus 50, traten ein 29 Genoſſen⸗ 


Igel: 3015 31. Dezember 1889 betrug die Zahl der Genoſſen⸗ 
after 8 5128 
Vorſchuß⸗Verein zu ions 
C. 6. m. l. H. 

A. Wiegmann. M. Kunz. B. Lachmann. 
Münchener „Spatenbräu“, 
Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Dortmunder Union-Bier (hell) 


Friedr. Dieckmann (Ih. Karl Schroepfr), 


ofen, 
Verſand in Orig. Gebinden und in Flaſchen. 


Pragymnugſial-Anſtalt in Coſel 0. -S. 


ee und en 

injährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſe. 

e 9 füt ende guille. 
Verein zur Prämiirang] Zum Verkauf 
treuer weiblicher Dienſt⸗ fteht die Geſammteinrichtung 


einer Spritfabrik und zwar: 
boten. 1 Rektifikationsapparat 
Die öffentliche Prämiirung 


von 36 000 Liter, Er 
findet Sonnabend, den 29. 16 Stck. eiſerne Baſſins: 
März d. J., Nachm. 4 Uhr, 


3 a 44 400, 3 a 40 000, 1a 
im Stadtverordneten-Sitzungs⸗ 39 000, 1 a 32 000, 5 a 13 900, 
ſaale auf dem Rathhauſe ſtatt. 


0 uf! \ 2 a 8200, 1 a 12 000 Liter, 
Die Mitglieder des Vereins und! 16 Stck. eiſerne Filter 
Freunde der Sache ladet er⸗ 


5 a 3014 Liter, 
gebenſt 955 Vo 1 1500 Fäſſer v. 50-600 L, 


. fupferne Röhren, meſſingene 
1270 1 5 Mayen f Ange 
rzieherinnen-Seminar | an WM. Harnisch. entäns, 
1 Hamburger Caffee⸗Nelangt. 


zu Poſen. 0 N 
Die diesjährige Aufnahmeprüs| Der Alleinverkauf dieſer vor⸗ 
fung beginnt Dienſtag, den züglichen und allgemein beliebten 


Hamburger Gaffee = Melange ift 
mir übertragen. Ich empfehle 
daher jeder Hausfrau dieſe mit 
roßer Erſparniß verbundene 
Qualität in Poſtkolli a 10 Pfd. 
Brutto für M. S und allerfeinſte 
Sorte für M. 10 verzollt ab 
Hamburg gegen vorherige Ein⸗ 
endung oder Nachnahme des 
etrages. 5155 
D. L. Friedenheim, 
Hamburg, Grimm 12, 


15. April ex., Morgens 8 Uhr, 
Aufnahme Bedingungen u. Pro⸗ 
ſpekte der Anſtalt U 


Verlangen 
damus, 
Königl. Seminar⸗Direktor. 


Pichtig für Eltern! 


Ein bewährter Pädagoge (ev. 
Paſtor) wünſcht zu ſeinen eigenen 
Söhnen (angehender Quintaner 


2 


und engehenber 1 11 2D u wa 
je einen Knaben zur Miterziehung N 
ins Haus zu nehmen. Ein feit Ober⸗Ungarweine, 


angeſtellter Kandidat hilft beim 
Unterricht. Penſionspreis inkl. 
Schulgeld 600 Mark. Offerten 
unter A. an die Exp. d. Ztg. 


Penſion. 

Jüdiſche Schüler, welche in 
Rogaſen das Gymnaſium be⸗ 
ſuchen wollen, finden in einer 
guten Familie Penſion. Nähere 
Auskunft ertheilt die Buchhand⸗ 
lung von Jonas Alexander's 
Ww. in Rogaſen. 5114 


50 Etr. weiße Eßkartoffeln 
„Schneeflocke“ 


hat noch für den Preis 1,60 M. 
im Ganzen oder in einzelnen 
Centnern abzugeben. 4753 


Dom. Görtatowo. 

a Schnnpfiabak-Doien | 
neo era. 08 600 Achtung! 
4793 Otto Kufahl. 


herb, mild und ſüß, 
von 1,50 —6,00 pr. Liter 
u. Bordeauxweine 
in vorzüglicher garantirt reiner 
Qualität offerirt 5081 


Weingroßhandlung 


Ob. Mühlenſtr. 12. 
Comtoir: Gr. Ritterſtr. 2. 


Prämiirt Goldene 9 edallle. 


(keine Pomade) 
AHErRBESTES 


2 Mur echF mif 
enn, en lle 8 


e 
SCHUTZ-MARKE 


GVasgegensiände) überall vorrärkiz 
Lubszynskis CO Berlin C. 


5 ö Säbel“ 
minderwerthiger Nachahmung. 


Adolf Teichtenti, 


alle Metalleund\ Pro Eck TT 


auf Schugmarfe | M 
wegen | MEERE 


| 


Al gesang der Milt für die 
Niederlegung der Schloßfreiheit 


Die Erneuerung der Looſe zur obigen Lotterie \ 
zur Len Klaſſe erfolgt gegen Einreichung der 
Looſe der 1 Klaſſe bei der Stelle, bei 
welcher das Loos zur erſten Klaſſe 
gekauft iſt, in der Zeit vom 18. März bis 
1. April er., Abends 6 Uhr. Mit Ablauf dieſer 
Friſt geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. 
Die Inhaber der Looſe werden erſucht, im eigenen 
Jutereſſe die Erneuerung zeitig zu bewirken, da⸗ 
mit nicht durch übergroßen Andrang in den letzten 
Tagen der Friſt die Abfertigung erſchwert wird. 


Berliner Handels- Gesellschaft. 
Bank für Handel und Industrie. 
Deutsche Bank. Dresdner Bank. 


Mendelssohn & Go. | 
Robert Warschauer & 60. 


RN EIERN eee EIERN 
Ein Jeder trinke nur N 
. 
E Hs N 
0 — — EN 


A „Ungegypsten Wein.“ 3... 


PREIS-COURANT 


79 f ende Bet, eh Ber 
meiner chemisch untersuchten, garantirt reinen, d. h. ca¼ "4 | 71 


fa 
72 

meiner Original-Liter-Flasche 

el. Frasche 


M | AM 


ungegypsten, gesunden franz. Naturweine. 


. 


9 1 in roth u. weiss, Tisch- u.Kneip- 
: Natienalwein iss, Tisch- u Kneip M 


Wein, best. Ersatz u. gesünder 
als s.g. „echte Biere“; gegen Zuckerkrankheit 
stark wirkend 
su när roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 
x en Bordeaux, Médoc, St Julien ete... 
RR. H roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 

Mrigues, Bordeaux fin, St. Estöphe etc... 
Clairette 


roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 
N 8 ’ Bordeaux superieur 

A Plaines du Rhöne 

Baisse 


Je eee a alellanale nne.e 


0,28 
0,35 
0,45 


0,56 
0,70 


0.90 


0,50 
0,60 


roth, naturmild u.Ver- 


0,65 


0,65 | 1,30 


0,75 


roth u. weiss, 
1 ) feinst. Natur- 
bouquet, übertr. d. feinst. echt. Bordeaux Mark. 


E Cognac, Fran ZORISchan.s ee 
Muscat de Frontignan, Malaga una 
i Madere, ale eure 58888655 
0 Garantirt echt französ. 
Natur-Champagner 


A Centralgeschäft und Restaurant in Posen 
_Berlinerstrasse 16 


Gemeinde SUMAGINE: | alt den Woge von 


x Neue Betſchule. Schwerſenz nach Tulee iſt am 
= | Sonnabend, 29. März, Vorm. 10 Uhr 25. d. M. ein Prima⸗Wech⸗ 


Predigt. deer don son 300 M, 


1,25 


o..... 


J. dns, blanc u. rosö j Fl. 3,50 , Yı Fl. 6 L. 


1 Kfm. m. 
landw. Kenntn. 
m Rei Off.) ſ. Vertre⸗ 


tungen f. Landw. und 
Induſtrie f. d. Provinz 


geceptirt von Martin Diu⸗ 
7655 a gf gahlbar Su, 
EE Vrzeſsinski, zahlbar am 25. 
Streichs Kurbad, Mühlenſtr. 17, September d. J., verloren ge⸗ 
geöffnet von 8—8 Uhr. „gangen. Gegen Belohnung 
abzugeben beim Unterzeich⸗ 
neten. Vor Ankauf wird ger 
— warnt, 


Poſen. Ev. erford. Caution 
vorhanden. Gef. Off. ar Buxbaum 5 - S. Heymann, 
| Haasenstein & Vogler A.-G., hat zu verkaufen 4972 Chen 
Breslau, sub H. 2653. Zimmermann, Schwerſenz. 
— — — Lowentschin pr. Schwersenz 


D 


Nr 220. Breit, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Wir 100. 
r ''T'd'p'Tk“'; m ů » ³ T 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 26. März. N 

Erſchienen ſind die Stadtverordneten: Bach, Brodnitz, Czapski, 

Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Hugger, 
Jacobſohn, Jaeckel, Dr. Jarnatowski, Jerzykiewicz Kantorowicz, 

irſten, Dr. Landsberger, Leitgeber, Manheimer, Müller, Orgler, 
Noſenfeld, Victor, Wegner, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Oberbuürgermeiſter Mueller, 
Bürgermeiſter Kalkowski, und die Stadträthe Dr. Loppe, 
Reymer und Schweiger. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler, a SR 
Stadtverordneter Jaeckel referirt über die Bewilligung 
der Mittel zur Erweiterung des ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehrtelegraphen. Der Magiſtrat beantrage bei der Verſamm⸗ 
lung die Bewilligung der Mittel zur Erweiterung und Vervoll⸗ 
ſtändigung des ſtädtiſchen Feuerwehrtelegraphen. In der Bäcker⸗ 
und in der Naumannſtraße ſollen je ein Feuermelder neu angelegt 
und die Feuermelder alten Syſtems in ſolche mit Glasſcheiben um⸗ 
geändert werden. Das würde nach der Magiſtratsvorlage einen 
Koſtenaufwand von 2710 M. verurſachen; die Errichtung des Feuer⸗ 
melders in der Bäckerſtraße würde nämlich 370 M., die des in der 
Naumannſtraße 530 M. und die Umänderung der Feuermelder 
alten Syſtems in ſolche mit Glasſcheiben 1810 M. koſten. Von der 
Geſammtſumme dieſer Ausgaben würde die Provinzial⸗Feuer⸗So⸗ 
zietät 40 Prozent übernehmen. Die Finanzkommiſſion habe be⸗ 
ſchloſſen, der Vorlage bezüglich der Anlage eines Feuermelders in 
der Bäckerſtraße und der Umänderung der Feuermelder alten 
Syſtems ezuzuſtimmen. Die Bewilligung der Mittel zur Anlage 
eines Feuermelders in der Naumannſtraße habe dieſelbe dagegen 
abgelehnt, weil in der Königsſtraße und in der Mühlenſtraße an 
der Kratochwillſchen Mühle je ein Feuermelder vorhanden ſei. Die 
Kommiſſion empfehle alſo die Bewilligung von 370 M. zur Anlage 
eines Feuermelders in der Bäckerſtraße und von 1810 M. zur Um⸗ 
änderung der alten Feuermelder. 
Debattelos wird die Kommiſſionsvorlage angenommen. 5 
Stadtv. Kantorowiez referirt hierauf über den Etat für 
die Feuerlöſch⸗Verwaltung pro 1890/91. Von den Ein⸗ 
nahmen dieſes Etats ſeien folgende hervorgehoben. Der Zuſchuß⸗ 
der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät beträgt 2800 Mark. Die Arbeits⸗ 
löhne für auszuführende Arbeiten belaufen ſich auf 7000 Mk. 
Dieſe Einnahme iſt hauptſächlich durch Verleihen der Dampf⸗ 
waſſerpumpe an Ziegeleibeſitzer, zu Brückenbauten ꝛc. entſtanden, 
es wird das Arbeitslohn der Bedienungsmannſchaften erſtattet. 
Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt 30 732,96 Mk. Die 
Ausgaben für Vergütung für ein von der Marſtall⸗Verwaltung zu 
ſtellendes Geſpann betragen 2000 Mk. In der Ausgabe vom 
Jahre 1888/89 ſind 150 Mk. Vergütung für ein zweites Feuerwach⸗ 
Geſpann mitenthalten, welches zeitweiſe in den Wintermonaten nach 
Schneefällen zur Aushilfe erforderlich war. Die Vergütung iſt 
dem vierjährigen Durchſchnitt den Selbſtkoſten der Marſtall⸗Ver⸗ 
waltung entſprechend um 200 Mk. pro Jahr erhöht worden. Der 
Titel III, Löſchgeräthe, verurſacht eine Ausgabe von 3450 Mark. 
Die Unterhaltungskoſten der Telegraphenanlage betragen 500 Mk. 
Der ſeit längerer Zeit hier bewilligte Betrag von 400 Mk. iſt nach 
erheblicher Erweiterung des Telegraphen⸗Netzes und Vermehrung 


der Telephon⸗Stationen nicht mehr ausreichend. Im Jahre 1888/89 


iſt eine Mehrausgabe von 96,21 ME. entſtanden, welche beſonders 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt worden iſt; 
auch für das Jahr 1889/90 iſt der Betrag nicht hinreichend. Um 
Anträge auf Nachbewilligung zu vermeiden, wird die Erhöhung des 
Betrages auf 500 Mk. bewilligt. 8 5 

Für Miethen ſind 4529 M. ausgeworfen worden. Der Titel 
Insgemein wird mit 4334,50 M. etatirt. 

Der Etat wird von der Verſammlung angenommen. 

Bei der Berathung des Etats für die Verwaltung des 
Theaters pro 1890/91 ſpricht Stadtv. Kantorowiez ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß der Magiſtrat dem Herrn Thegterdirektor 
Rahn den Kontrakt gekündigt habe, ohne ſich vorher mit der Ver⸗ 
ſammlung darüber verſtändigt zu haben. Das Scheiden des Herrn 
Rahn von Poſen ſei ſehr zu bedauern, denn über die Leitung des 
Theaters durch die jetzige Direktion gebe es nur eine Stimme; das 


eee 


Am Brenner. 


Novelle von Nora Görner. 


121. Fortſetzung.] 
5 (Nachdruck verboten.) 


Marianne konnte nichts weiter vernehmen. Das Gehörte 
indeſſen war hinreichend, ſie im höchſten Grade aufzuregen. 
Wars denn möglich? Hatten die beiden Frauen, die den 
Schweſtern ſtets ſo freundlich geſinnt geweſen waren, von Iſa 
geſprochen? Sie erinnerte ſich jetzt, daß eben dieſe Beiden ſich 
in letzterer Zeit ganz von ihnen zurückgezogen, ja ſogar ihre 
Kinder aus dem Kindergarten weggenommen hatten. Entſetzt, 
empört und tief im Herzen verwundet, ſchritt ſie ruhelos in 
dem dunkelgewordenen Zimmer auf und ab, nicht einmal den 
Eintritt des alten Freundes gewahrend, der ſich endlich mit 
der Frage: „Giebts heute keine Lampe im Hauſe Heinecken?“ 
— bemerkbar machte. 

„Gottlob daß Sie kommen, Doktor! rief ihm 
Marianne entgegen — „ſagen Sie mir — ich weiß noch 
immer nicht, ob ich wache oder träume — was geht hier vor, 
was ſpricht man von uns, und woher dieſe feindliche Strö⸗ 
mung? Wenn Sie wirklich unſer wahrer Freund ſind, dann 
werden Sie uns die Wahrheit ſagen!“ 

„Hier im Dunkeln?“ 

„O verzeihen Sie. So — 
ſprechen Sie.“ 

Er blickte beſorgt in ihr bleiches Geſicht, nahm ihre 
beiden Hände in die ſeinen und ſagte dann: „Es liebt der 
Neid das Strahlende zu ſchwärzen und das Erhab'ne in den 
Staub zu ziehn. Dies Wort des großen Dichters bedenken 
Sie bei dem, was ich Ihnen ſagen werde, liebſte Freundin. 
Seit einigen Wochen durchziehen ſchändliche Gerüchte über 
das Verhältniß Heimburgs zu Iſa das Städtchen; es ſcheint, 
aß einer von den Sommerfriſchlern ſie und Heimburg in S. 
gekannt hat und von des Letzteren Bewerbung im Gaſthauſe 
prach. Der Beſuch Heimburgs und das Hierſein ſeines 
Knaben hat dann wahrſcheinlich dem unſaubern Klatſch Nah⸗ 
rung gegeben. Ich war ſchon oft nahe daran, Ihnen davon 


hier iſt Licht und nun 


Ausgabe mit 41 688,80 M. 


Theater habe unter Herrn Rahn ganz außerordentlich gewonnen. 
Der Redner giebt alsdann dem lebhaften Wunſche Ausdruck, daß 
der Magiſtrat in Zukunft im Falle einer beabſichtigten Kündigung 
vorher mit der Verſammlung Fühlung nehmen möge. N 

Oberbürgermeiſter Mueller bemerkt, daß Herr Rahn ſelbſt 
den Kontrakt gekündigt habe. 8 
Stadtv. Jaeckel iſt auch der Anſicht, daß es beſſer geweſen 
wäre, Herrn 
mit manchen geſchäftlichen Maßnahmen deſſelben nicht einver⸗ 
ſtanden ſei. Der Redner geht nun auf die in dem Sprechſaal 
unſerer Zeitung des Oefteren beregte Abonnements⸗Billets⸗Frage 
näher ein. Dadurch, daß die Abonnements⸗Billets zu vielen Vor⸗ 
ſtellungen keine Giltigkeit haben, trete eine Schädigung der Theater⸗ 
beſucher ein. 

Die ordentlichen Einnahmen bei dieſem Etat betragen 5312,50 
M., die unvorhergeſehenen 1237,50 M., und der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe beträgt 20 605,75 M. Die ſächlichen Verwaltungs⸗ 
koſten belaufen ſich auf 9760 M., die Abgaben und Laſten auf 
10 320,50 M. 5 

Der Etat wird genehmigt. N: Br 

Ueber den Etat für die Sparkaſſe pro 1890/91 veferirt 
Stadtv. Kir ſten., Die Einnahme beträgt 171 315,42 M. Von 
den Ausgaben heben wir hervor: Zinſenkonto an die Sparinter⸗ 
eſſenten von ihren Einlagen 130000 M., Verwaltungskoſten 17 592,88 
M. Der Titel Insgemein iſt mit 244 M. etatirt. Bei dieſem Etat 
wird der Antrag des Stadtv. Jaeckel angenommen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, wegen ſchleuniger Erledigung der Vorlage, betreffend 
das neue Sparkaſſen⸗Statut, bei der königlichen Regierung vor⸗ 
Heilig au werden. N 

Darauf genehmigt die Verſammlung den Etat. 3 

Stadtv. Kirſten berichtet auch über den Etat für die 
ſtädtiſche Pfandleihanſtalt pro 189091. Die Einnahmen 
betragen 27 859,37 M. Die ſächlichen Ausgaben betragen 6768,78 
M. und die unvorhergeſehenen Ausgaben 200 M. Zum Reſerve⸗ 
fonds ſollen 581,09 M. abgeführt werden. 

Der Etat wird angenommen. 

Stadtv. Dr. Hirſchberg berichtet über den Etat der Kna⸗ 
ben⸗Mittelſchule pro 1890/91. Von den Einnahmen heben 
wir folgende Poſitionen hervor. Das Einſchreibegeld à 1,50 Mark 
wird mit 398 M., das Schulgeld von 809 einheimiſchen Schülern 
à 30 M mit 24270 M. und das von 109 auswärtigen Schülern à 60 
Mark mit 6540 M. etatirt. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
beträgt 38 272,50 Mk. Die Verwaltungskoſten belaufen ſich auf 
1702 Mk. Die Beſoldungen des Lehrerperſonals erfordern einen 
Koſtenaufwand von 52 445 Mk. Die Ausgaben für die Unterrichts⸗ 
mittel ſind mit 1867,40 Mk. etatirt. Die Heizung und Beleuchtung 
koſtet 1731 Mk. Für außerordentliche Ausgaben werden 142,50 
Mark ausgeworfen. 

Der Etat wird genehmigt. f b 

Ueber den Etat der Mädchen-Mittelſchule referirt eben⸗ 
falls Stadtv. Dr. Hirſchberg. Das Einſchreibegeld à 1,50 Mk. 
wird mit 236, das Schulgeld mit 17 160 Mennd die Bibliotheksbei⸗ 
träge à 1,20 Mark werden mit 783,60 Mark etatirt. Der Zuſchuß 
aus der Kämmereikaſſe beträgt 31046 Mk. Für die Verwaltung 
werden 1449 Mk. ausgeworfen. Die Beſoldung des Lehrerperſo⸗ 
nals verurſacht einen Koſtenaufwand von 36805 Mk. Zur An⸗ 
ſchaffung von Unterrichtsmitteln werden 1129,60 Mk. bewilligt. 
Sr me ung und Beleuchtung werden 1150 Mk. in den Etat ein⸗ 
geſtellt. i 

Die Verſammlung genehmigt den Etat. 

Stadtv. Bach referirt alsdann über den Etat der Bürgerſchule. 
Die Einnahmen an Einſchreibe⸗ und Schulgeld, ſowie an Biblio⸗ 
theksbeiträgen betragen 21312 Mk.; der Zuſchuß aus der Käm⸗ 
mereikaſſe beläuft ſich auf 37 464,60 M. Sur Verwaltungskoſten 
werden 1459,10 M. und für Beſoldungen des Rektors und der 
Lehrer 43 445 M. in den Etat eingeſtellt. Zur Anſchaffung von 
Unterrichtsmitteln werden 1645 M. ausgeworfen. Die Ausgaben 
für Heizung und Beleuchtung betragen 1120 M. 

Die Verſammlung genehmigt den Etat. 

Stadtv. Kirſten referirt über den Etat der I. Stadt⸗ 
ſchule pro 1890/91. Der Etat balanzirt in Einnahme und 
Die Verwaltungskoſten belaufen ſich 


zu ſagen, hatte aber nie das Herz dazu, Ihre Ruhe zu 
ſtören und hoffte auch, die Geſchichten würden verſchwinden 
und vergeſſen werden, wie ſie entſtanden ſind.“ 

„O, welche Abſcheulichkeiten muß ich erleben!“ — jammerte 
Marianne. „Wenn Iſa es erführe, es wäre ihr Tod. 
Sie, ſo ſtolz auf ihre Reinheit, ihre Unnahbarkeit den Männern 
gegenüber — ſie könnte es nicht ertragen, ihren guten Ruf 
verloren gehen zu ſehen! Rathen Sie mir was ſoll ich 
thun? Sollen wir von hier fortziehn, das friedliche Aſyl 
verlaſſen und ein neues Heim ſuchen?“ 

Der Doktor ſchrak vor dieſer Alternative ebenſo zurück, 
wie Marianne ſelbſt. — „Bewahre der Himmel!“ — rief er 
- „dies Opfer würde die Sache nicht ändern, ſondern nur 
die falſchen Gerüchte beſtätigen — man muß der Verleumdung 
den Kopf zertreten, das iſt das einzige Mittel, ſie zu tödten.“ 

„Was meinen Sie darunter? Wodurch könnte das ge— 
ſchehen?“ 

„Dadurch, daß Sie den Knaben, deſſen Verweilen in 
Ihrem Haufe dem ganzen Geklatſche Nahrung giebt, ſeinem 
Vater zurückgeben.“ 

Marianne griff unwillkürlich nach ihrem Herzen. Sie 
fühlte darin einen noch nie gekannten Schmerz. 

„Wenn es ſein muß, dann bin ich dazu bereit“ — ſagte 
ſie — „denn nichts iſt mir theurer, als meiner Schweſter guter 
Ruf. Würde es aber auch nützen?“ 

„Ich hoffe. Wenn man ſehen wird, daß Oskar Ihnen 
wirklich nichts weiter iſt als ein Koſtknabe, den man zeitweilig 
übernimmt und dann wieder zurückgiebt, dann wird der ganzen 
Verleumdung der Boden entzogen; Herr von Heimburg hat 
keine Urſache wiederzukommen und man vergißt gar bald die 
ganze Geſchichte.“ 

„Iſa aber darf nichts von der Urſache dieſes Schrittes 
erfahren — wie mach' ich das?“ 

„Sie ſchreiben an Herrn von Heimburg und bitten ihn, 
für eine andere Unterkunft des Knaben zu ſorgen. Dann 
kann Fräulein Iſa glauben, er ſelbſt habe dieſen Entſchluß 


gefaßt.“ 
„Armer Junge! Wie wirſt 


Armes verwaiſtes Kind! 


Rahn das Theater weiter zu überlaſſen, obgleich er M 


auf 1520,80 M. Die Beſoldungen des Rektors und der Lehrer 
auf 32830 M. Für die Anſchaffung von Unterrichtsmitteln 
werden 1075 M. in den Etat eingeſtellt. Die außerordentlichen 
Ausgaben werden auf 185 M. veranſchlagt. 

Der Etat wird von der Verſammlung angenommen. 

Stadtv. Hugger berichtet über den Etat der II. Stadt⸗ 
ſchule. Letzterer balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 39 873.50 
Die Verwaltungskoſten belaufen ſich auf 1557,50 M. Die 
Gehälter des Rektors und der Lehrer verurſachen einen Koſten⸗ 
aufwand von 22175 M. Für die Beſchaffung von Unterrichts⸗ 
mitteln werden 1033 M. in den Etat eingeſtellt. Die Koſten der 
Heizung und Beleuchtung betragen 750 M. € 5 

Stadtv. Dr. Landsberger fragt den Magiſtrat, wie lange 
dieſer noch die beiden Schulen auf der Walliſchei zu belaſſen ge⸗ 
denkt. Die Zuſtände dort ſeien ganz unhaltbare. Er bemängelt 
alsdann, daß die Rektoren vielfach mit allzugroßer Strenge gegen 
diejenigen Freiſchüler vorgehen, welche wegen Krankheit die Schule 
verſäumten. Es müßte in jedem einzelnen Falle dem Rektor ein 
ärztliches Atteſt vorgelegt werden. Das ſei entweder eine beträcht⸗ 
liche Ausgabe für die Eltern der betreffenden Kinder, oder aber 
eine bedeutende Ueberlaſtung der Armen⸗Bezirkts⸗Aerzte. ; 

Oberbürgermeiſter Mueller erklärt, ns der Magiſtrat ge= 
nöthigt ſei, die Schulhäuſer auf der Walliſchei noch ferner zu 
benutzen, obwohl er die Nothwendigkeit eines Schulbaues einſehe. 
In Betreff des zweiten Punktes ſei der Magiſtrat nicht kompetent, 
dieſe Angelegenheit zu regeln. 

Die Verſammlung genehmigt den Etat. 

Stadtv. Bach referirt ſchließlich über den Etat der III. 
Stadtſchule pro 1890/91. Letzterer balanzirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 53462 M., die Verwaltungskoſten betragen 1398 M. 
Die Gehälter des Rektors und der Lehrer belaufen ſich auf 
40850 M. Für Beſchaffung neuer Unterrichtsmittel werden 
1494 M. in den Etat eingeſtellt. Die Koſten der Heizung und 
Beleuchtung werden mit 1000 M. etatirt. 

Der Etat wird von der Verſammlung genehmigt. 

Schluß der Sitzung nach 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

D Schrimm, 26. März. [Aufgefundene Leiche.] Heute 
Vormittag gelang es einem hieſigen Schuhmacher, die Leiche der 
vor vielen Wochen auf dem Eiſe des Warthefluſſes verunglückten 
Schifferfrau Grube aufzufinden. Der Körper der Verunglückten 
hing an einer Buhne in der Nähe der an der Warthe belegenen 
Abdeckerei. Die Füße waren bereits tief im Flußſande vergraben. 


Nachdem gegen 11 Uhr an Ort und Stelle die Todesurſache amt⸗ 
lich feſtgeſtellt worden, wird die Unglückliche nunmehr h * 


werden. Seitens des Ehemannes der Verſtorbenen war für die 
open derſelben eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt 
worden. 

X. Wreſchen, 26. März. [Markt. Männer⸗Turn⸗ 
verein.] Der heutige Jahrmarkt war auf dem Krammarkte nur 


mäßig beſucht, daher das Geſchäft ſchleppend; feſter war daſſelbe 


auf dem Getreidemarkte, wo die Preiſe laut Kurs erzielt wurden; 
ſehr lebhaft entwickelte ſich dagegen der Viehmarkt. Es war viel 


und recht gutes Vieh aufgetrieben, und erzielten Milchkühe und 


Dauerpferde oft recht hohe Preiſe. — Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein hat die Herren Dr. med. Sachs in Breslau, der der Mit⸗ 
begründer und erſter Vorſitzender dieſes Vereins war, wie auch 
das Vorſtandsmitglied, Herrn Tomaſchewske in Inowrazlaw, im 
Anerlennung ihrer Bemühungen um die Intereſſen des Vexeins 
zu Ehrenmitgliedern ernannt und ihnen die diesbezüglichen 
Ae überſandt; der Verein erfreut ſich einer lebhaften Be⸗ 
heiligung. 

Gneſen, 26. März. [Ordensverleihung.] Bei dem am 
vergangenen Sonntag ſtattgehabten Krönungs- und Ordensfeſte iſt 


dem hieſigen Erſten Staatsanwalt Zaehle der Rothe Adlerorden 


vierter Klaſſe verliehen worden. 
K. Neuſtadt b. P., 26. März. 


K. . [Pferde- und Viehmarkt. 
Konfirmandenprüfung.] 


Der Verkehr auf dem heute hier ſtatt⸗ 


Du von Hand zu Hand geworfen werden, wie ein Ball! 
Und Oskar iſt jetzt an Liebe ſo gewöhnt, ſie iſt gleichſam 
ſein tägliches Brod; ſie ſchützt ihn vor jedem rauhen 
Lüftchen, vor jeder rohen Berührung! Armer, lieber Junge!“ 

Sie hielt die Hände vors Geſicht und weinte leiſe. Der 


Doktor ſaß eine Weile ſtill dabei, dann ſprang er auf und 


rief unmuthig: „Man könnte wirklich auf das Bürſchchen 
eiferſüchtig werden, wenn man die ruhige, beſonnene Marianne 


in Thränen zerfließen ſieht, bei dem Gedanken einer Trennung 
von ihm. Die Trennung von Sterzing und allen Ihren Freunden 


hier ſchienen Sie viel leichter zu nehmen.“ 
„Weil ich weiß, daß dabei nur wir die Opferbringenden 


wären, während ſo das Kind es ſein wird. Sterzing würde 


nach wie vor auch ohne uns exiſtiren können.“ 

„Marianne — wahrhaftig, Sie könnten mich böſe machen, 
wenn ich nicht wüßte, daß Sie von Betrübniß faſt unzu⸗ 
rechnungsfähig ſind. Vor allem müſſen Sie ſich faſſen, denn 
ich höre ihre Schweſter kommen. Gehen Sie hinaus, ich halte 
ſie hier auf.“ 

Ein Händedruck dankte ihm, dann ſagte ſie ruhiger „Ihr 
Rath iſt mir jo werthvoll, daß ich ihn gleich morgen be⸗ 
folgen will.“ 


* 


* a1. 


Am anderen Tage ſandte Marianne den Brief ab, der 
die Bitte erhielt, Heimburg möge über Oskar verfügen, da Um⸗ 
ſtände eingetreten ſeien, die es ihr unmöglich machen, ihn 
länger bei ſich zu behalten. Niemals war ihr ein Brief ſo 
ſchwer, gefallen, aber ſie fühlte, daß ſie nicht anders handeln 
konnte, und zauderte keinen Augenblick zu thun, was ſie als 
nothwendig erkannt hatte. 

Die Wirkung dieſes Schrittes war eine überraſchende, 
unerwartete. Drei Tage darnach ſtieg Heimburg ſelbſt vor 
dem kleinen, weinumrankten Häuschen ab. Diesmal empfing 


ihn nur das Dienſtmädchen. — „Fräulein Mariane ift nicht 
zu Hauſe“ — berichtete ſie — „und Fräulein Iſa mit dem 


Kleinen im Gärtchen.“ — Dabei weiſt ſie dem Herrn, der ihr 
ſo ſchwach ſcheint, als könne er ſich kaum aufrecht erhalten, 
den Weg dahin. Er dankt ihr, wankt über den kleinen Hof 


gehabten Pferdes und Viehmarkt war überaus lebhaft. Ackerpferde 


wurden bis 450 Mark pro Stück bezahlt. Fohlen erzielten 75 bis 
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Engelmann, des 


100 M. Milchlühe wurden mit 150 bis 285 M. und darüber be 
zahlt. Ochſen waren nicht zahlreich vertreten, und der geringe Be⸗ 
ſtand, meiſt Zugochſen, wurden bis 280 M. pr. Stück aus dem 
Markt genommen. Von Luxuspferden waren nur wenig vorhan⸗ 
den, und dieſe blieben unbeachtet. Nicht jo lebhaft war der Ver⸗ 
kehr auf dem Krammarkt, indeß war doch die Löſung allgemein 
ziemlich befriedigend. — Sonntag fand in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche die Prüfung der Konfirmanden ſtatt. Auf die an einen 
Konfirmanden gerichtete Frage: „Wer verführt die Menſchen zum 
Ni En Uebel?“ gab derſelbe die lakoniſche Antwort: „die Frau“. 

ie Einſegnung der Konfirmanden findet kommenden Sonntag ſtatt. 


» Tremeilen, 26. März. [Programm.] Aus dem ſoeben 


veröffentlichten Jahresbericht des königlichen Progymnaſiums ent⸗ 


nehmen wir folgende ſtatiſtiſche Nachrichten. Am Anfange des 
Schuljahres 1889/90 wurde die Anſtalt von 113 Schülern beſucht, 
am 1. Februar 1890 von 114; von den letzteren waren 37 evange⸗ 
liſch, 61 katholiſch, 16 jüdiſch; 50 einheimiſch, 62 auswärtig, 2 Aus⸗ 
länder. Am 23. September 1889 fand unter Vorſitz des Rektors 
als königlichen Kommiſſarius eine mündliche Entlaſſungsprüfung 
ſtatt, das Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymnaſiums er⸗ 
En 1 Schüler; über den Ausfall der am 24. d. M. ſtattgefundenen 
Entlaſſungsprüfung konnte noch nichts berichtet werden. Von dem 
Dr. Mareinkowskiſchen Verein erhielten ein Sekundaner und ein 
Tertianex Unterſtützungen. Aus dem v. Kosmowskiſchen Stiftungs⸗ 
fonds erhalten 14 Schüler außer dem Schulgelde jährliche Stipen⸗ 
dien von 300 bezw. 500 M. Mit Schluß des Sommerſemeſters it 
der langjährige Leiter des Progymnaſiums, Herr Profeſſor Dr. 
Sarg, in den Ruheſtand getreten, nachdem er von 1866 an die 
Anſtalt geleitet hatte. Sein Nachfolger war der königliche Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Smolka vom Mariengymnaſium in Poſen. 

* Rawitſch, 26. März. (Im Handwerferverein] hielten 
am 24. d. Mts die Herren Lehrer Sieg und Eiſenwaarenfabrikant 
Cohn je einen Vortrag. Erſterer ſprach über „die germaniſchen 
Frauen“, Letzterer über „die Pariſer Weltausſtellung“. Beide 
Vorträge gehörten zu den dane r welche in dieſem Winter 
gehalten wurden. Die Verſammlung ſprach denn auch ihren Dank 
durch lebhaften Beifall am Schluſſe eines jeden Vortrages aus. 


Bojanowo, 25. März. (Abſchiedsfeſt. Feuer.] Sonn⸗ 
tag, den 23. März wurde zu Ehren der von hier ſcheidenden Eska⸗ 
dron des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 den Offizieren 
im Saale zum Deutſchen Hauſe ein Abſchiedseſſen gegeben, an 
welchem auch viele Beſitzer der Umgegend ſich betheiligten. — 
Gegen 10 Uhr Abends ertönte plötzlich das Feuerſignal. Die 
Spritze mit dem Mannſchaftswagen war ſofort zur Abfahrt bereit, 
kehrte jedoch nach kurzer Zeit zurück. Das Feuer war über eine 
Meile von uns entfernt. Es ſind auf dem Dominium Heinzebort⸗ 
ſchen, Guhrauer Kreis, zwei Scheuern abgebrannt. Man ver⸗ 
muthet böswillige Brandſtiftung. . 

* Frauſtadt, 26. März. [Die öffentliche Prüfung! der 
hieſigen evangeliſchen Elementarſchule fand geſtern im Beiſein des 
Bürgermeiſters Simon, des Lokal⸗Schulinſpektors Paſtor prim. 
Schulvorſtandsmitgliedes Gruhl ſowie einiger 
Damen und Herren in dem geräumigen dritten Klaſſenzimmer des 
Mädchenſchulhauſes ſtatt. Die Prüfung begann mit der fünften 
kombinirten Klaſſe, dieſer folgten die vierte bis erſte Knabenklaſſe 
in den Vormittagsſtunden und Nachmittags die vier Mädchen⸗ 
klaſſen. Die Prüfung erſtreckte ſich auf alle Unterrichtsfächer. 
Die Leiſtungen der Schüler und Schülerinnen befriedigten in jeder 
Hinſicht. Auch die äußerſt zahlreich ausgelegten Probeſchriften 
und Zeichnungen ſowie die trefflichen Handarbeiten der Mädchen 
erregten lebhaftes Intereſſe. 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im II. Armeekorps: Dall⸗ 
mer, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 85, in das 
6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 verſetzt. Goetſch, Hauptmann und 
Batterie⸗Chef vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 1 in das 2. Pomm. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. UÜUhden, Prem.⸗Lieut. vom 2. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, unter Stellung à la suite des Regts., 
als Adjut. zur 11. Feld⸗Art.⸗Brigade kommandirt. Zunker, Sek.⸗ 
Lieut. vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, zum Prem. ⸗Lieut. 
befördert. v. Rentzell, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 6. Pomm. 
Juf.⸗Regt. Nr. 49, unter Stellung zur Dispoſition mit der geſetz⸗ 
lichen Penſion und der Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗ 
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Uniform, zum Mitglied des Belleidungsamts des II. Armeekorps; 
Herter, Hauptm. 3. D., zuletzt aggregirt dem Inf.⸗Regt. Nr. 129, 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes Regts., zum 
Mitglied des Bekleidungsamts des III. Armeekorps ernannt. 
Grote, Prem.⸗Lieut. vom 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, zum 
Hauptm. und Komp.⸗Chef, Geppert, Sek.⸗Lieut, von demſelben 
Regt., zum Prem.⸗Lieut. befördert. Frhr. v. Gayl, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, in das 5. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 65 verſetzt. Brandes, Prem.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, 
zum Hauptmann und Komp.⸗Chef: Heyn, Sek. ⸗Lieut. von dem⸗ 
ſelben Regt, zum Prem.⸗Lieut. befördert. Zu Bezirks⸗Offizieren 
ernannt: Trip, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 6. Pomm. Inf. ⸗ 
Regt. Nr. 49, unter Stellung zur Disposition mit der geſetzlichen 
Penſion, bei dem Landw.⸗Bez. Thorn. Roſenhagen, Hauptm. 
zur Disp., zuletzt Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, bei dem 
Landw.⸗Bez. Deutſch⸗Eylau. v. Dewitz II, Prem,⸗Lieut. à la 
suite des Inf.⸗Regts. Nr. 129, kommandirt als Erzieher bei der 
Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, unter Verſetzung in das Inf.⸗Regt. von 
Horn (3. Rhein.) Nr. 29, zum 1. April von ſeinem Kommando 
entbunden. v. Uebel, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, unter 
Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Kommandeur des Landw. ⸗ 
Bez. Stolp ernannt. — Kadetten⸗Vertheilung 1890: Zum 6. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 49: Kad. Stahl als charakt. Potepeefähnrich; zum 
Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34: P.⸗U. Lunder I al Sek.⸗Lieut., Kad. 
Walbaum v. Traubitz und Kad. v. Klinkowſtröm als charakt, 
Portepeefähnrichs; zum 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49: Kadett 
Stahl J als charakt. Portepeefähnrich; zum Inf.⸗Regt. Nr. 140: 
Kad. Gaedeke I und Kad. Fiſcher I als charatt. Portepeefähnr.; 
zum Drag.⸗Regt. N. 11: Kadett von Horn als charakt. Portepee⸗ 
fähnrich. 

Dr. Steinberg, Stabs- und Batls.⸗Arzt vom 2. Bat. des 
Grenadier-Regts. Nr. 5, zum Ober⸗Stäbsarzt 2. Kl. und Regts.⸗ 
Arzt des Inf.⸗Regts. Nr. 140, der Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Wegely 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum Stabs⸗ und Abtheilungs⸗Arzt 
der 2. Abtheilung 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 17 befördert; 
Dr. Beleites, Unterarzt der Reſerve vom Landwehr⸗Bezirk 
Bromberg, zum Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Kl. befördert; Dr. Braune, 
Stabs⸗ und Abtheilungs = Arzt von der 1. Abtheilung 2. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 17, zur 1. Abtheilung 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 2, Dr. v. Platen, Stabs⸗ und Batls.⸗Arzt vom 
4. Bat. Niederrhein. Füſ.⸗Regts. Nr. 39, zum 2. Bat. des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 140, Dr. Witte, Stabs- und Batls. Arzt vom 4. Bat. 
des Inf.⸗Regts. Nr. 129, zum 3. Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 140, 
der Aſſiſtenzarzt 2. Kl. Dr. Suhle vom Drag.⸗Regt. Nr. 11, zum 
Oſtpreuß. Drag.⸗Regt. Nr. 10 verſetzt. Dr. Schrader, Gen.⸗ 
Arzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom 3. Garde⸗Regt. zu Fuß, unter 
Verleihung eines Patents ſeiner Charge, zum Korpsarzt des 
V. Armeekorps ernannt; Dr. Scherwinzky, Ober⸗Stabsarzt 
2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, 
Dr. Preuße, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom Gren. ⸗ 
Regt. Nr. 7, Dr. Sarpe, Stabs⸗ und Batls.⸗Arzt vom 1. Bat. 
des Inf.⸗Regts. Nr. 84, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗ 
Arzt des Inf.⸗Regts Nr. 59 befördert, Dr. Rieder, Stabs⸗ und 
Abtheil.⸗Arzt von der 1. Abtheil.tdes Poſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20, 
als Batls.⸗Arzt zum 3. Batl. des Infant.⸗Regts. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg) Nr. 48, Dr. Liegener, Stabs- und Bats.⸗Arzt 
vom 3. Batl. des Infant.⸗Regts. Nr. 59, als Abtheilungs⸗Arzt zur 
3. Abtheilung Poſener Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20, Dr. Schneider, 
Stabs- und Batls.⸗Arzt vom 3. Batl. des Füſ.⸗Regts. Nr. 33, 
zum 3. Batl. des Inf.⸗Regts. Nr. 59 verſetzt; der Aſſiſtenz⸗ Arzt 
2. Kl. Dr. Müller vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum 
2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 verſetzt. ö 


= An den geplanten Manövern des IX. Armeekorps und 
der Flotte wird den „Hamb. Nachr.“ zufolge ein öſterreichiſches 
Geſchwader von vier Schiffen theilnehmen. 


»Die Zahl der Verabſchiedungen, welche in dem letzten 
„Mil. Wochenbl.“ veröffentlicht ſind, war ſehr erheblich] Es haben 9 
Generalmajors, 4 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, 19 Majors, 54 
Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 7 Premier⸗Lieutenants und 6 Se⸗ 
kondelieutenants ihren Abſchied erhalten. Rechnet man 2 Generale 
der ne und 5 Generallieutenants, die ſchon vorher im Laufe 
dieſes Monats verabſchiedet waren, hinzu, ſo ergiebt ſich, daß 108 
Offiziere aus der Armee ausgeſchieden ſind, darunter 16 Generale 
und 25 Stabsoffiziere. Die Majors ſind meiſt Bezirkskommandeure, 
inaktive Stabsoffiziere bei den Generalkommandos und Mitglieder 
bei den Bekleidungsämtern ꝛc. geworden, von den Hauptleuten und 
Premierlieutenants ſind allein 43 zu Bezirksoffizieren ernannt. 


= In der Unterſuchungsſache gegen eine Anzahl Militär⸗ 


perſonen wegen Beleidigung von Volksſchullehrern bei 
Gelegenheit der im verfloſſenen Herbſte ſtattgehabten Reſerveübun⸗ 
gen ſind nach einer Korreſpondenz der „Frkf. Ztg.“ aus Mainz 
daſelbſt nunmehr acht hieſige Volksſchullehrer vernommen worden. 
Zwei dieſer Lehrer mußten ihre Ausſagen beeidigen. Sie wurden 
u. A. auch darüber vernommen, ob ihnen der anonyme Abſender 
des aus Wiesbaden datirten, an das Kriegsminiſterium in Berlin 
gerichteten Briefes bekannt ſei, durch den das Miniſterium Kenntniß 
von der Behandlung der Lehrer erhalten habe. 


Mit Lanzen werden nach Meldungen aus München ſämmt⸗ 
liche Chevauxlegers bewaffnet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 25. März. [Mordprozeß Franke.] Die lau⸗ 


fende Schwurgerichtsperiode iſt unheimlich reich an Verhandlungen 


über Verbrechen gegen das Leben. Auch am Dienſtag, am letzten 
Tage, jo berichtet die „Freiſinnige Ztg.“ haben die Geſchworenen 
wieder über ein Kapitalverbrechen zu befinden, welches die Anklage 
als Mord bezeichnet. Angeklagt iſt der Arbeiter Johann Gottfried 
Albert Franke, ein ſchmächtiger, mittelgroßer Mann mit ziemlich 
ſcharf geſchnittenem, blaſſem Geſicht und etwas ängſtlichem Aus⸗ 
druck in demſelben. Er trägt die blaue Gefängnißkleidung und wirft 
einen ſcheuen Blick auf ſeinen kleinen Sohn und ſeinen Schwager, 
welche mit vier anderen Zeugen den Schwurgerichtsſaal betreten. 
— Den Vorſitz des Schwurgerichtshofes führt Landgerichtsrath 
Denſo, die Anklage vertritt Staatsanwalt Krobitzſch, dem Ange⸗ 
klagten ſteht Rechtsanwalt Uckermann als Vertheidiger zur Seite. 
Die That des Angeklagten it erſt am 1. März er. paſſirt und 
wohl noch friſch in Aller Gedächtniß. Der Angeklagte wird be⸗ 
ſchuldigt, an denen Tage die Wittwe Charles ermordet zu haben; 
er giebt die That ſelbſt zu, beſtreitet aber die Ueberlegung. —Prä⸗ 
ſident: Sie ſind 43 Jahre alt und unbeſtraft? — Angekl.: Ja. — 
Präs.: Sie ſind verheirathet geweſen? — Angekl.: Ja, bis 1881, 
wo meine Frau ſtarb. — Präſident: Hatten Sie Kinder aus dieſer 
Ehe? — Angekl.: Ja wohl, zehn Stück, von denen fünf Ae 
ſind. — Präs.: Was iſt mit den anderen geſchehen? — Angekl.: 
Die ſind in's Waiſenhaus gekommen. — Präſ.: Nach dem Tode 
der Frau ſind Sie zu der Frau Charles gezogen, welche mit ihrem 
eigenen Manne in Scheidung lag und haben mit ihr wie Mann 


und Frau gelebt? — Angekl.: Sie hatte mir die Ehe verſprochen, 


die Sache verzögerte ſich aber, weil die Papiere nicht beizubringen 
waren. — Präſ. Sie zogen dann nach der Winterfeldſtraße 3 und 
da iſt die Frau Charles plötzlich heimlich von Ihnen fortgezogen. 
Welcher Grund hat dafür obgewaltet? — Angekl.: Das weiß ich 
nicht. Als ich Abends von der Arbeit nach Hauſe kam, ſtanden 
die Kinder weinend vor der Thür und ſagten, Mutter ſei aus⸗ 
gerückt. — Präſident: Sie haben aber doch wieder die Frau auf⸗ 
geſucht und ſind nach der Pankſtraße 31 b abermals zu ihr ge⸗ 
zogen. Sie zogen dann gemeinſchaftlich nach der Pankſtr. 21 und 
da iſt es ſchon einmal zu einer böſen Szene gekommen. Eines 
Tages, wie Sie aus der Arbeit von außerhalb nach Hauſe kamen, 
hat man Sie nicht mehr in die Wohnung hineingelaſſen? Angekl.: 
Ja wohl. Als ich jagte, daß ich die Thür einſchlagen würde, wenn 
man mich nicht hineinläßt, iſt die Polizei herbeigeholt worden, und 
ich habe eine Nacht auf der Wache zubringen müſſen. — Präſidentz 
Wir kommen nun nahe an den kritiſchen Tag, Sonnabend, 1. März, 
heran. Nun erzählen Sie mal ganz genau, was am nächſten 
Morgen paſſirte. — Angekl.: Als ich in der Nacht aufgewacht 
war, blieb ich noch eine Weile im Bett liegen und da kam mir 
plötzlich der Gedanke an Grothe und ic) wurde ſehr aufgeregt. — 
Präſ.: Wo ſchlief denn der kleine Paul? — Angekl.: Der ſchlief 
in dem Bett der Frau Charles, an dem Affe derſelben. — 
Präſ.: Sie ſind dann aufgeſtanden, um Kaffee zu kochen? — 
Angekl.: Ich ging in die Küche, da ſah ich plötzlich den Plätt⸗ 
bolzen. Ich nahm denſelben, ging an das Bett der 
Frau und da kam es über mich und ich ſchlug mit dem Bolzen auf 
den Kopf der Frau. Erſt als der Paul darüber wach geworden 
war und mich groß angloßte, bin ich mir darüber klar geworden, 
was ich gethan habe. — Präſ.: Was haben Sie dann zu Ihrem 
Sohne geſagt? Angekl.: Ich habe zu ihm geſagt, er ſolle 
ruhig weiterſchlafen oder aber aufſtehen und Kaffee kochen. — 
Präs.: Der Junge iſt dann auch in die Küche gegangen. Wann 
haben Sie nun den zweiten und dritten Schlag gegen die Frau 
verübt? — Angefl : Das weiß ich gar nicht. Präſ.: Sie 
ſcheinen ſich nach der That nochmals ins Bett gelegt zu haben, 


und bleibt an dem Thürchen hinter dem Zaun verborgen 


ſtehen, das Bild betrachtend, das ſich ihm darbietet. 

Friſch, ſchön, ein Bild der Geſundheit, die rothbraunen 
Löckchen im Winde über der weißen Stirn flatternd, mit roſi⸗ 
gen Wangen und vor Luſt leuchtenden Augen, ſteht Iſa auf 
einem kleinen Raſenplatze und ſpielt Ball mit dem Knaben, 
deſſen ſtrammer, elaſtiſcher Wuchs ſich bei dem Bücken und 
Aufrichten beſonders hervorhebt. 


„Aber Tante Iſa, heute biſt Du ſehr ungeſchickt!“ — 
ruft er, da die Erſtere den Ball fallen gelaſſen hat. 
„Du kleiner unhöflicher Menſch“ — ruft ſie zurück — 
„jo etwas jagt niemals ein junger Mann einer Dame. Da — 
fang’ ſelbſt beſſer!“ 
Und als er ihn ebenfalls nicht fängt, lacht fie herzlich 
wie ein Kind. 
„Ach, Tante Marianne wirft viel beſſer als Du“ — ſagt 
Oskar verdrießlich. — „Sieh doch — ſo wirft man.“ 
Er hat ſich knapp vor ſie hingeſtellt und wirft ihr den 
Ball in die Hände. Du mußt das bei Tante Marianne im 
Kindergarten lernen.“ s 


„Ich werde nächſtens dort Stunden im Ballſpiele neh⸗ 
men“ — ſagte Iſa lachend. — „Aber“ — fügte ſie ernſter 
hinzu — „ich bin eiferſüchtig auf Tante Marianne; Du haſt 


mich nicht halb fo lieb wie fie.“ 


„O Tante Iſa!“ — Mit dieſem Rufe wirft er ſich ſo 
ſtürmiſch an ihren Hals, daß ſie ſich an einem Baume feſt⸗ 
halten muß. — „Freilich habe ich Tante Marianne ſehr 
gern“ — fährt der wilde Junge fort — „aber Dich auch, ſo 
viel — jo viel.“ — Damit macht er Miene, ſeine Liebe aber- 


mals durch eine kräftige Umarmung zu bethätigen. 


Da tritt der bleiche Lauſcher hervor und ſagt traurig: 
„Und haſt Du auch noch ein wenig Liebe für mich übrig, 


mein Junge?“ 


Beide ſahen erſtaunt zu dem Angekommenen auf; Oskar 
ſtutzt, eilt, ihn erkennend, auf ihn zu und ruft: „Ach Papa, 
wie ſiehſt Du aus!“ 

Iſa ſteht tief erſchüttert dabei, keines Wortes mächtig. 


Welch eine Veränderung des einſt ſo blühenden, ſchönen 
Mannes! 

„Fräulein Iſa“ — beginnt Heimburg mit heiſerer 
Stimme. — „Ihr Schweigen ſagt mir mehr als die Worte 
meines Sohnes, welch' einen Eindruck mein Ausſehen auf Sie 
macht. Hoffentlich wandelt es Ihren gerechten Groll in Mit⸗ 
leid um, und ich vertreibe Sie nicht mehr aus Ihrem Hauſe. 
Oder finden Sie, daß ich noch nicht genügend gebüßt habe?“ 

„O, nichts mehr von der Vergangenheit!“ — beeilte ſich 
Iſa zu ſagen. — „Sie ſind leidend, die Luft hier in den 
Bergen iſt zu ſcharf, kommen Sie ins Haus hinein.“ 

Auf ſeinen Stock geſtützt, ſchreitet er an ihrer Seite, wäh⸗ 
rend der Knabe vor ihnen herhüpfte. 

„Hier, Herr von Heimburg, nehmen Sie Platz“ — ſagt 
Iſa, den Polſter auf dem Sopha zurechtſchiebend. Der Kranke 
läßt ſich nieder und ſpricht, von einem heiſern Huſten unter⸗ 
brochen: „Die Reiſe — hat — mich — etwas angeſtrengt 
und — Fräulein Mariannens Brief war ſo aufregend — ſo 
— unbegreiflich —“ . 

„Was hat meine Schweſter Ihnen denn geſchrieben?? 

„Wie? Sie wiſſen nichts davon? O, dann iſt's gut, 
dann geht der grauſame Entſchluß nicht von Ihnen aus.“ 

„Welch ein Entſchluß?“ 

„Oskar fortzuſchicken.“ 

„Oskar fortſchicken? Und warum?“ 

„Ja, das frag ich mich, ſeit ich den ſchrecklichen Brief 


erhalten habe, auch; indeſſen kann ich ſie ja nicht zwingen, das | Ich 


Kind zu behalten und wenn es ſein muß — will ich es mit 
mir nehmen.“ 

„Aber ich gehe nicht, Papa!“ — ruft Hugo beſtimmt. 
— „Tante Marianne wird mich ſchon hier behalten, wenn ich 
ſie ſchön bitte.“ 

„Ich kenne die Gründe meiner Schweſter nicht“ — ſagt 
Iſa verlegen — „aber ſie müſſen wohl triftig ſein, wenn ſie 
es übers Herz bringt, Oskar fortzugeben. Da kommt ſie ſelbſt 
und wird wohl Alles aufklären.“ i 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Das ſoeben erſchienene Aprilheft der von Paul Lindau her⸗ 
ausgegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“, (Verlag der 
Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt, vormals S. 
Schottlaender in Breslau) welches einen neuen Jahrgang, den 
vierzehnten ſeit ihrem Beſtehen, eröffnet, enthält eine stattliche An⸗ 
Zahl ausgezeichneter Beiträge der hervorragendſten Schriftſteller. 
An der Spitze des Heftes ſteht eine meiſterhafte Erzählung von 
Hans Hoffmann, zweifellos einem unſerer begabteſten und liebens⸗ 
würdigſten Novelliſten; Hoffmann hat es ſich diesmal zur Aufgabe 
gemacht, ein ernſtes Problem in ſcherzhaftburlesker Einkleidung zu 
behandeln und ſeine Abſicht in ſo origineller Form, mit ſo glück⸗ 
licher Erfindung und fo viel Geiſt und Humor, Feinheit und Kunſt 
durchgeführt, daß „Munks Madonna“ ſich zu den auserleſenſten 
Stücken unſerer modernen Novellenliteratur zählen darf. Heinxich 
Kruſe hat zwei „Seegeſchichten“, eine ernſte und eine heitere, bei⸗ 
geſteuert; es iſt bekannt, mit welch liebevollem Verſtändniß der 
Dichter in dieſen Geſchichten von den Schidjalen, den großen und 
kleinen Leiden und Freuden der Strandbewohner zu erzählen weiß 
und mit welchem Geſchick er darin den Hexameter, den heroiſchen 
Vers, der Nüldet die des Alltagslebens anpaßt. Den Schluß 
des Heftes bildet die Ueberſetzung einer kleinen Novelle aus dem 
Italieniſchen, „Juaquara!“ von Luigi Capuana, die durch eine 
ganz Bine pſychologiſche Kleinmalerei ihren Werth bezeugt. 
Das Heft iſt geſchmückt mit dem vortrefflich gelungenen Portrait 
des Leiters der erſten r Ent d Klinik in Berlin, des Geheimen 
Medizinalraths Prof. Dr. Ernſt Leyden, der im April ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Profeſſorenjubiläum begeht. Der Gang ſeines 
Lebens, ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung und ſeine perſönlichen 
Eigenſchaften werden von einem ſeiner Schüler, Dr. Martin Men⸗ 
delſohn, in einer auch den Laien feſſelnden Weiſe eingehend ge⸗ 
ildert. Der berühmte Wiener Nationalökonom Lorenz von Stein 
erörtert in einem geiſtvollen Eſſay „Große Stadt und Großſtadt“ 
den Gegenſatz des modernen und des mittelalterlichen Städteweſens 
und den charakteriſtiſchen Unterſchied, durch welchen die große 
Stadt zur Großſtadt wird. Wilhelm Lübke giebt die Eindrücke 
wieder, die er von einer Lear⸗Aufführung auf der Münchener 
Shakeſpeaxebühne empfangen hat, und kommt dabei auf Sue 
von prinzipieller Bedeutung zu ſprechen. Paul Lindau macht uns 
in einem längeren Aufſatze „Ueber die Kunſt des Schauſpielers 
mit den Ausführungen des großen franzöſiſchen Schauſpielers 
Coquelin über ſeine Kunſt bekannt; er läßt ihnen dabei gleichzeitig 
eine ſehr anregende kritiſche Beleuchtung angedeihen und ergänzt 
ſie durch Mittheilungen aus dem reichen Schatze feiner theatralt- 
ſchen Erfahrung. 


8 


ſchlafenden 


mehr als 2 Stunden die Günther kam, hat es auf 
Ait d nnd gemacht, als ob Sie eben erſt aufge 
ſtanden wären. — Angeklagter: Nein, ich bin aufgeblieben und 
habe noch etwas Schnaps getrunken. — Präſident: Dann haben 
Sie auch zweimal verſucht, ſich aufzuhängen. Sie behaupten, daß 
Sie ſich das erſte Mal an der Thürklinke, dann aber an einem Nagel 


faehängt haben, daß aber beide Male die Schnur geriſſen iſt. — 
N habe ja auch noch die Strangulationsmarke am Halſe 
gehabt. — Präs.: Ihr Verhalten nach der That zeugt aber dafür, 


Sie auch nach der That durchaus kaltblütig geweſen ſind. 
Date rechen die zwei Zettel, die Sie geſchrieben haben. — 
Angekl.: Dieſelben habe ich in der größten Aufregung geſchrieben. — 
Präſ.: Im Gegentheil, dieſelben ſind ſehr verſtändig geſchrieben. 
In dem erſten Zettel haben Sie Ihrem Sohne Paul die Adreſſen 
Ihres Bruders und Ihres Schwagers aufgeſchrieben, weil Sie 

Wohl hofften, daß dieſelben ſich Ihres Sohnes annehmen würden. 
Außerdem haben Sie nach der That den Knaben fortgeſchickt und 
ihm geſagt, er ſolle die Waſchfrau holen und ihr ſagen, Mutter ſei 
15 nk. — Angetl.: Ich wußte nicht, was ich machen ſollte. — Präs.: 
Sie haben ſehr ruhig ſich überlegt, was mit dem Knaben geſchehen 

ſolle, nachdem Sie die ſcheußliche That vollbracht und für Ihre 
pollſtändig ruhige Gemüthsverfaſſung ſpricht auch ein Zettel, auf 


elchen Sie mit ganz klarer, feſter Schrift Folgendes geſchrieben 
ee „Verſchmähte Liebe. Ich war aufrichtig, wie alle meine 


9 ten wiſſen. Ich bin aber verachtet worden und nun habe 
9 5 Ende gemacht. Achtungsvoll mit beſtem Gruß an alle 
Bekannte und auf Wiederſehen im Jenſeits. Albert Franke.“ — 
Präſ.: Das deutet doch darauf hin, daß Sie die That ganz ruhig 
geplant haben. — Angekl.: Ich war ganz verwirrt, als ich das ge⸗ 
schrieben habe. — Präl.: Nach der That find Sie dann aus der 
Wohnung gegangen und haben das Drückerſchloß zugeworfen. Es 
ſcheint, als ob Sie nun von Ihrem Gewiſſen gepeinigt worden ſind 
und Sie nun ſich gedrungen fühlten, Ihre Verwandten aufzuſuchen. 
Ihr Schwager hatte zur Polizei geſchickt und Sie ſind dann dort 
derhaftet worden. Der Polizei haben Sie den Eindruck eines 
übermüdeten Mannes gemacht, jo daß Sie nicht gleich vernommen 
worden ſind. Man ſchließt daraus, daß Sie während der ganzen 
Nacht überhaupt nicht geſchlafen haben, ſondern ſich wahrſcheinlich 
ruhelos umhergewälzt und den Moröplan überdacht haben. — 
Angekl.: Das it nicht der Fall. — Präſ.: Wie wollen Sie es denn 
erklären, daß Sie auf dem Transport zur Polizei eingeſchlafen 
And? — Angekl.: Ich kann mir das blos damit erklären, daß ich 
Schnaps getrunken hatte. — Präß: Hatten Sie denn überhaupt 
an jenem Morgen Geld, um ſich Schnaps zu holen? — Angekl.: 
Als ich aus der Wohnung fortging, habe ich auf dem Küchenſpinde 
Geld gefunden, habe mir davon 30 Pf. genommen und Schnaps 
gekauft. Präs.: Sie ſollen aber auch manchmal Aeußerungen 
gemacht haben, 0 daß die Frau ſich vor Ihnen ängſtigte. Die 
Frau joll wiederholt erzählt haben, daß Sie ſich geäußert: „Sie 
würden ſie doch noch um die Ecke bringen,“ außerdem ſollen 
Sie dieſelbe öfter geſchlagen haben, kurz, die Frau hatte 
Angſt vor Ihnen. — Angekl.: Davon iſt mir garnichts be⸗ 
bekant. — Damit iſt das Verhör des Angeklagten beendet, und es 
beginnt die Zeugenvernehmung. — Als erſte Zeugin wied die un⸗ 
verehelichte Günther vernommen, welche als Plätterin vielfach in 
der Wohnung der Frau Charles verkehrt iſt und deren Lebens⸗ 
wandel genau kennt. Sie ſchildert Frau Charles als eine leicht 
reizbare, heftige Perſon, welche dem weit ruhigeren Angeklagten 
häufig Vorwürfe machte, weil er ſo wenig verdiente und nicht 
fleißig genug war. Die Ausſagen der übrigen Zeugen ſind ohne 
Belang. Das letzte Beweisſtück iſt das gerichtliche Geſtändniß des 
Angeklagten. Derſelbe hat in aller Umſtändlichkeit die Vorgänge 
bei der Mordthat beſchrieben und zugegeben, daß er die Charles 
aus verihmähter Liebe mit Vorbedacht umgebracht habe. In 
dieſem Geſtändniß hat er auch eingeſtanden, daß er nicht die drei 
Schläge mit dem Plättbolzen kurz hintereinander, die zwei letzten 
Schläge vielmehr erſt ausgeführt habe, nachdem er ſeinem wach 
gewordenen Jungen zugerufen hatte, daß er ruhig weiter ſchlafen 
müſſe. Nachdem der Staatsanwalt in längerer Rede die Anklage 
auf Mord begründete und der Vertheidiger die Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit Frankes beim Begehen der That behauptete, verneinten 
die Geſchworenen die Ueberlegung, ſodaß der Angeklagte nur wegen 
Todtſchlags verurtheilt werden konnte. Mildernde Umſtände wurden 
ihm nicht zugebilligt. Der Staatsanwalt beantragte eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 15 Jahren, das höchſte zuläſſige Strafmaß. Das 
Urtheil lautete dem Antrage gemäß. 


Tandwirthſchaftliches. 

— Rawitſch, 26. März. [Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein] hielt am Sonntage ſeine Verſammlung im laufenden Monat 
im Schützenhauſe ab. Dieſelbe war zahlreich beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende las zuerſt ein Schreiben vom Vorſtande des Provinzial⸗ 
Vereins vor. Danach ſoll eine neue Regelung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinsweſens in unſerer Provinz in nächſter Zeit eintreten. 
Die Verſammlung beſchloß in Folge dieſes Schreibens, dem Liſſaer 
Kreisverein beizutreten und wurden drei Delegirte und deren Stell⸗ 
vertreter gewählt, die an den Sitzungen in Liſſa theilnehmen wer⸗ 
den. Erſtere find die Herren: Kadler⸗Sierakowo, Gollniſch und 
Sprotte⸗Rawitſch. Die Stellvertreter ſind: 2 
Kahl II und Fiedler⸗Szymanowo. — Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung war eine nochmalige Aufforderung der Behörde um 
Feſtſtellung der Ernte⸗Erträge in hieſiger Gegend im Jahre 1888. 
Es wurden von der Verſammlung 11 Mitglieder gewählt, die ſich 
dieſer Arbeit unterziehen ſollen. Der Vorſitzende giebt die von 
ihm ſeit 5 Jahren innegehabte Bullen⸗Station des Vereins auf. 


—- . . //] 
r EEE ETEZE NETTE N 


Winkler-Rawitſch, | 22,00 


Es wurde beſchloſſen, daß Mitglieder, die geſonnen find, die Sta- 
tion zu übernehmen, bis zur nächſten Sitzung ihre Bedingungen 


der 
(R. K. K. 


Handel und Verkehr. 

Neuer deutſcher Eiſenbahn⸗Gütertarif. Mit dem 
1. April 1890 gelangt unter Aufhebung des Tarifs vom 1. April 
1887 und der Nachträge I bis IV ein neuer deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Gütertarif, Theil I. zur Einführung, in welchen die von 
den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in der Generalkonferenz vom 
19. Dezember vor. Is. gefaßten Beſchlüſſe, ſoweit ſie bindende 
Kraft erlangt haben, aufgenommen find. Durch die beſchloſſenen 
Aenderungen werden, abgeſehen von der Feſtſetzung höherer Preiſe 
für einige Formulare und für das bei zollamtlichen Abfertigungen 
een Material, durchweg Frachtermäßigungen herbei⸗ 
führt . 
5 5b Ein neuer deutſcher Eiſenbahn⸗Tarif für die Beförde⸗ 
rung von veichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren, Theil !. 
gelangt am 1. April 1890 an Stelle des mit dieſem Tage außer 
Kraft tretenden Tarifs vom 1. Juli 1888 zur Einführung. Der⸗ 
ſelbe enthält anderweite Beſtimmungen über die Beförderung von 
Kleinvieh in Käfigen u. ſ. w., von Ferkeln, Lämmern, Zicklein und 
onſtigen kleinen Thieren in Einzelſendungen, ſowie über die Er⸗ 
hebung von Desinfektionsgebühren für Kleinvieh in Einzel⸗ 
ſendungen. 


— 


Vörſen Telegramme. 

Berlin, 27. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) not.v.26. 

do. 70er loko . . . 34 40 34 20 
70er April⸗Maj 34 10 34 10 
70er Juni⸗Juli 34 50 34 50 
70er Juli⸗Auguſt. 34 90 34 90 
70er Aug.⸗Septbr. 35 30 35 30 
50er loko. 54 10 53 90 


N 8 Not. v. 26, 
Konſolidirte 4g Anl. 105 201105 60 Poln. 50 Pfandbr. 65 80 
5 35 „ 101 20101 40 Boln. Liquid.⸗Pfobr 61 40 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 80.101 75 Ungar. 40 Goldrente 85 90 
Bo). 33 Pfandbr. 98 — 70 Ungar. 58 Papierr. 83 10 
Poſ. Rentenbriefe 103 10/103 90 Sen Kred.⸗Akt. 2168 101168 — 
Oeſtr. Banknoten 170 75170 75 Deit. fr. Staatsb. ZS 93 25 
Oeſtr. Silberrente 74 — 74 25 Lombarden 52 50 
Nuſſ. Banknoten 220 90221 30 Fondsſtimmung 
Ruſſ4kzg Bdkrpfoͤbr 98 40 2 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 92 75 Schwarzkopf 222 
MainzLudwighfdtor19 — 120 754 Königs⸗u. Laurah. 145 
Maxienb. Mlawdto 60 75 Dortm. St. Pr. La. A. 93 
Italieniſche Rente 91 75 Inowrazl.Steinſalz 46 
Ruſſcgkonfanl1880 93 75 93 timo: 
dto. zw. Orient. Anl. 68 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb 207 
dto. Präm.⸗Anl1866151 — 151 Elbethalbahn „ „ 96 
Rum. 6g Anl. 1880 103 25103 Galizier „ 
Schweizer Ctr., „147 


Türk. 19, konſ. Anl. 18 — 
Poſ. Provinz. B. A. 114 10114 105 Berl. Handelsgeſell. 167 
5 Deutſche B. Akt. 167 501167 25 


Landwrthſchft. B. A. — 
Diskonto Kommand. 230 = 


ultin 


25.222 
10 
30 
100 45 


401208 5 
50 


Poſ. Spritfabr. B. A — — — — 
Gruſon Werke 145 — 141 25 Ruſſ. B f. ausw. H. 73 40 73 

Nachbörſe: Staatsbahn 93 25, Kredit 167 75, Diskonto⸗ 
Kom. 230 25 


Marktberichte. 


Breslau, 26. März, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von gar keiner Bedeu⸗ 
tung, bei ſchwachem Angebot Preiſe gut preishaltend. 

„Weizen bei ſchwachem Angebot feſter, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 17.20—18,40—18,80 M., gelber 17,10—18,30—18.79 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen nur feine Qualitäten 
beachtet, per 100 Kilogr. 15,90—16,40—17,00 M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 
15,50 —16,20—17,30 Maxk, weiße 17,50—18,50 Mark. — Hafer 
behauptet, per 100 Kilogramm 16,00 bis 16,60 Mark. — 
Mais matter, per 100 Kilogr. 12,00 13,50 14,00 M. — Erbſen 
ohne Frage, per 100 Kilogramm 15,00 15,50 17,00 M., Viktoria 
16,60 —17,00—18,00 M. Bohnen ohne Aenderung, per 100 
Kilogr. 15,00 —16,00 1700 5 Lupinen behauptet, per 
100 Kilogramm gelbe 12,50 —13,50—15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 14,50 M. — Wicken gut gefragt, per 100 Kilogr. 16,50 bis 
17,50 —18,50 M. — Oelſaaten ohne Angebot. — Schla 
lein behauptet. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 16,00 17,00 
bis 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 

„00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
28,00, 27,00, 26,00. — Rapskuchen ohne Aenderung, per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,00—14,25 Mk., fremder 13,80—14,20 Mk. Lein⸗ 
kuchen mehr angebot., 1 Kilogramm ſchleſ. 15,00 —15,25 M., 
fremder 14,00 —14.50 Mk. Palmkernkuchen ruhig, per 100 
Kilogr. 12.002,50 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 
nur feine Qualftäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 ., 


* 
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weißer unverändert, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
feſter, 40—45—50—60 Mark. — Tannenklee ruhig, 30—35 bis 
—48 M. — Thymothee matt, 22— 2628.29 M. — Mehl 
mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen fein 
26,50 —27,00 Mark, ) 
Futtermehl 10,00—11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 M ö 
per 50 Kilogramm 3,00—3,80 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 — 38,00 Mark. 

Stettin, 26. März. Wetter: Bewölkt, Morgens 
Temperatur + 10 Gr. Reaum., Barom. 28,1. Wind: WSW. 

Weizen etwas matter, per 1000 Kilo loko 180 —187 M. bez., 
per April⸗Mai 187,5 —186,5 M. bez., per Mai⸗Juni 188 M. Br. 
u. Gd., per Juni⸗Juli 189,5 M. bez. — Roggen unverändert, per 


Regen. 
W N 


1000 Kilogramm loko 160-166 M. bez., per April⸗Mai 164,5 M. 


bez., per Mai⸗Juni u. per Juni⸗Juli 164 M. bez., per Septem⸗ 
ber⸗Oktober 152,5 M. bez. — Gerite BE 1000 Kilo loko — M. 
— Hafer per 1000 Kilo loko 157164 M. bez. — Rüböl unver⸗ 
ändert, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69 M. Br., 
per März u. per April⸗Mai 68 M. Br., per September⸗Ok⸗ 
tober 57,5 M. Br. — Spiritus feſter, per 10 000 Liter⸗Prozent 


loko ohne Faß 70er 33,6 M. nom. 50er 53,3 M. nom. per April⸗ 


Mai 70er 33,7 M. Gd., per Auguft = September 70er 35 M. 
bez. — Kartoffelmehl, per 100 Kilo prima — M., ſekunda — M., 
tertia — M., Brutto inkl. Sack. — Angemeldet: Nichts. 


Landmarkt: Weizen 184—188 M., Roggen 166-168 M., 
Gerſte 182: M., Hafer 166—170 M., Kartoffeln 25—30 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 38—40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
25. März. 
28,00 28,25 M. 


26,50 —27,00 M. 
25,50 —25,75 M. 
26,25 M. 


26. März. 
28,00 28,25 M. 


26,50 27,00 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker I. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ia. 
Melaſſe IIa. == = 

Tendenz am 26. März: Vormittags 11 Uhr. Geſchäftslos. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
5 ü 26. März. 


tärz. 
16,30—16,40 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80—15,90 M. 15,60 15,70 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11.80—13,20 M. 11,80 13,00 M. 
Tendenz am 26. März: Vormittags 11 Uhr: Matt. 


‚Bermifdtes. 


Ueber den Aulaß des Piſtolenduells, welchem der stud. 
med. Paul Freuer aus Rackit in Pommern zum Opfer gefallen iſt, 
hört der „Fränk. Kurier“ Folgendes: Freuer (Erlanger „Fran⸗ 
cone“) und Königsfeld (Breslauer „Boruſſe“) verkehrten in Würz⸗ 
burgsviel auf der Kneipe der Burſchenſchaft „Cimbria“; ſie galten 
hier als gut befreundet. Bei einer Exkneipe ohne Couleur in einem 
Tingeltangel⸗Café geriethen Beide in ſpäter Nachtſtunde in Streit, 


t 


20. 
Granulirter Zucker 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,35 16,50 M. | 


wobei F. den K. mit dem Worte „Judenjunge“ beleidigte. Auf der 


Menſur äußerte nach dem reſultatloſen Kugelwechſel F.: „Nun iſt 
es bald vorbei.“ K. war bereit, gegen Revozirung von weiterem 
Kugelwechſel abzuſtehen. Beim dritten Kugelwechſel erhielt F. einen 
Schuß in die Seite; K. eilte auf ihn zu mit dem Rufe: „Freuer, 
es wird wohl nicht ſo ſchlimm ſein?“ Freuer brach aber zuſammen 
mit dem ſtöhnenden Ausruf: „Mit mir iſt es aus!“ Ein Verband 
wurde ſofort angelegt, aber kaum in die bereit gehaltene Chaiſe 
verbracht, ſtarb Fteuer, da der Schuß die Leber durchbohrt hatte. 

7 Die Errichtung eines Fritz Reuter⸗Denkmals in Neu⸗ 
98 dem Geburtsorte des Dichters, wird jetzt ins Werk 
geſetzt. 
mit folgenden Bedingungen ausgeſchrieben: Das Denkmal ſoll 
eine Statue Reuters in ganzer Figur in der Höhe von 2,50 Mtr. 


darſtellen. Das Poſtament iſt in polirtem Granit, die Statue in 
Für die Koſten, abgeſehen von den Funda⸗ 


Bronce auszuführen. 
mentirungsarbeiten, ſind 30—32 000 Mk. angeſetzt. Die öffentliche 
Ausſtellung der Modelle erfolgt, nachdem die Preisrichter ihren 
Spruch gefällt, im großherzoglichen Muſeum in Schwerin. 

In Madrid it Wagners „Tannhäuſer“ mit ungeheurem 
Erfolg aufgeführt worden. Der Hof wohnte der Vorſtellung bei. 
Die madrider Preſſe iſt voll des Lobes und prophezeit der Oper, 
daß ſie ſich dauernd auf dem Repertoire erhalten werde. Unter 
111 GH wird der pariſer Sänger Dufriche beſonders ge⸗ 
rühmt. 


garn wird gegenwärtig der bekannte Lotterieſchwindel des Michel 
Forkas verhandelt. Der Präſident des Gerichts richtete aus irgend 
einer Veranlaſſung an den Vertheidiger des Forkas, den Rechtsanwalt 
Eötvös die Frage, ob er Deutſch verſtehe. Dieſe Frage weckte den 
ungariſchen Chauvinismus in der Bruſt des patriotiſchen Anwalts, 
denn er antwortete mit erhobener Stimme: „Nicht mehr, als es 
ſich für einen Ungarn ziemt!“ 


In New⸗Pork wird „Parſifal“ zur Aufführung gelangen, 
Anton Seidl wird dieſe bemerkens⸗ 


und zwar in Konzertform. 
werthe Aufführung, welche auf Anregung der Seidl⸗Society ſtatt⸗ 
findet, leiten. An der Wiedergabe werden ſich die hervorragendſten 
Mitglieder, ſowie Chor und Orcheſter der deutſchen New-Norker 
Oper betheiligen. 


Nr. 287 auf den Namen des 
Handelsmanns Ifſrael Bryll 
und ſeiner Ehefrau Hannchen 
geb. Kaminski eingetragene, in 
der Stadt Schwerſenz, Grüner 
Platz Nr. 287, belegene Hausgrund⸗ 
ſtück ſoll, auf Antrag des Schnei⸗ 
dermeiſters Salomon Lach 
mann zu Schwerſenz, als Vor⸗ 
mundes der verehel. Hinde 
Chaje Babiner geb. Brill, 
zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern, 5 


am 26. Juni 1890, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 


Aniliche Anzeigen. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Gärtners 
Heinrich Seiffert zu Poſen wird, 
zur Beſchlußfaſſung über den 
lntrag des Verwalters auf frei⸗ 
ändigen Verkauf des zur Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Grundſtücks 
Birnbaum Nr. 436, eine Gläu⸗ 
igerverſammlung auf 


den 10. April 1890, 
g Vormittags 10°/, Uhr, 
au daS Zimmer Nr. 18 des hie⸗ vor dem unterzeichneten Gericht, 
en Amtsgerichts ⸗ Gebäudes, im hieſigen AmlögerichtS-Gebäu e 
beronker⸗Platz Nr. 2, N Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer 


erufen. PAR) . 
Poſen, den 25. März 1890. N weng wee Wb 


Königl. .. Das Grundſtück iſt mit 93 M. 
ae Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


N - veranlagt. 
Zwangsberſteigerung. 


Poſen, den 25. März 1890. 
Das im Grundbuche der Stadt 
chwerſenz, Band XII Blatt 


f 


** 


btheilung IV. 


Kiigaches Ynlögeriht, Aue Antsgeridl, 


Handelsregiſter. Handelsregiſter. Seriälicer Ausverkauf 


„In unſerem Geſellſchaftsxegiſter 
iſt bei Nr. 461, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Brill & 
Tuch mit dem Sitze zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage nach⸗ 

ſtehende Eintragung bewirkt wor⸗ 


den:? 5123 
Die Geſellſchaft ift durch 
Uebereinkunft der Betheilig⸗ 

ten aufgelöſt. 

Der bisherige Geſellſchaf⸗ 
ter, Kaufmann Louis Bri 
zu Poſen, ſetzt das Handels⸗ 
geſchäft unter unveränderter 
Firma fort. Vergl. Nr. 2392 
des Firmenregiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2392 die Firma 
Brill & Tuch zu Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Brill daſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 

Poſen, den 26. März 1890. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2058 eingetragene 
Shen Siegmund Salinger zu 
Stenſchewo iſt erloſchen. 

ofen, den 26. März 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Gemäß $ 5 des Ortsſtatuts, 
betreffend die Quatierleiſtung ꝛc. 
in der Stadt Poſen, können von 
denjenigen Hausbeſitzern, welche 
in ihrem Hauſe vorſchriftsmäßig 
eingerichtete Quartiere ſelbſt 
beſitzen, dieſe Quartiere Behufs 
dauernder Belegung mit Mann⸗ 
ſchaften, gemiethet werden. 

Meldungen werden bis zum 
31. März d. J., Mittags 1 Uhr, 
im diesſeitigen Servis⸗Amt auf 
dem Rathhauſe entgegenge⸗ 
nommen. 5093 

Poſen den 26. März 1890. 
5 Der Magiſtrat. 
heilung IV. 


5122 werden wegen Aufgabe des Ver⸗ 


Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 


tücher, Socken und eine große 
Auswahl von Knöpfen ꝛc. wer⸗ 
den ſchleuniger Räumung halber 
zu ſehr billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


rämerſtr. 13. 
Die zur Ferdinand Angress= 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


Manufaktur⸗u.Schnittwaaren In d. Kr⸗ u. Garniſ, Stadt 
kaufslokales jetzt zu Taxpreiſen Züllichan it ein maſſives Wohn⸗ 
verkauft. Die Ladeneinrichtung 
iſt ebenfalls verkäuflich. 5141 
Poſen, den 27. März 1890. 


Carl Brandt, 


Verwalter. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Alter Markt 67. 
Die zur J. W. Chmara’fchen 


räum., welches ſich der Lage weg. 
Reſtaurant, auch zu jedem an⸗ 


ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Off. unter B. 25 g. d. Exe 
„Nachrichten“ 


Brauerei⸗ Verkauf. 


Eine obergährige Brauerei, 


beſtände: Trieots, Corſetts, i a 
Poſamentierbeſätſe, Damen ſchaft, iſt wegen vorgerückten 


Alters des Beſitzers bei ſo⸗ 
lider Anzahlung preiswerth zu 
verkaufen. 5105 

Offerten unter J. 8. 196 


Poſen, den 27. März 1890. 


Carl Brandt, Verwalter. i. Pr. erb. 


Hausbacken 25,75 — 26,25 9 Roggen⸗ 
— Heu 


25,50 25,75 M. 
26,25 M,. 


Es wird ein Wettbewerb unter denzdeutſchen Bildhauern 


T „Stolz liebe ich den Spanier!“ Zu Temesvar in Un 
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5 Verkäufe s Vorpachtungen WW 
Grundftits-Berkun. 


haus mit gr. Remiſe u. Keller⸗ 
vorzugsweiſe zur Konditorei u. 


dern Geſchäft eignet, unter gün⸗ f 


in Züllichau erb. 5 


mit Mälzerei und guter Kund⸗ 


an Rudolf Mosse, Königsberg f 


e 
n 


ö 
. 


1 
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e 
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Vine Rappflute 
Alrabervollblut) 10 

Jahr alt, 4 
ſteht für den feſten Preis von 


4650 Mark zum Verkauf. 
res 


in Czempin. 


Verkäuflich 


ſchirr probirt. 4545 
Wilhelmsplatz 16 
im Stall. 
Mehrere 


Reitpferde, 


4—8 Jahr alt, 


abzugeben. 5 

v. Delhaes'ſche Güter⸗ 
verwaltung VPiotrkowice 
b. Czempin. 


au-, Tabs Pacht 


Ein Mühlenctabl., 


möglichſt nahe einer Stadt, wird 
zu kaufen geſucht. Offert. M. V. 
5094 


poſtl. Poſen. 


Dampfmaſchinen, und 
r 


Guſtav \ 


Keſſel 


7 


MDB by 


Selters + Wafier 


empfiehlt 


5151 


J. Radt’s Ww. & Co, 


Schuhmacherſtr. 3. 9 
Aufträge nach auswärts 
werden prompt effektuirt \ 


Ungarweine, 

weiß, roth und Ausbruch 

garantirt rein, empfiehlt 
A, Bilolaweck, 


Venetianerſtraße 11/12. 


 daberihe Snntkartoffeln, 
10002000 Ctr., u. 4500 Eir. 
Stroh 

franco Bahnhof Wongrowitz zu 

haben v. jed. Zeit durch 

F. A. v. Drweski, Gr. Ritterſtr. 10. 
Eine gut erhaltene, große Zink⸗ 

badewanne umzugshalber ſehrbill. 

zu verk. Näheres Breslauerſtr.9, J. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs 
Eisenbau, höchste Lon- 
fülle Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Ber lis, 
Dresdenerstr. 38. 2566 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
70 7 Piauinn-Fahrik. 


Billigste Bezugsquelle ur 


8 Sdhlipſe und Eravatten, 


. en gros und Export, 
Breslauer Cravattenfabrik 


Max Alexander, 


Auf Wunsch Auswahlſ., Nichtkon⸗ 
a penirendes nehme unfrank. zurück. 


0 4, gut geritten, für 0 
ein Gewicht von 70—80 Kilo, 


Nähe⸗ 
5106 


ſtark, gut geritten, im Ge⸗ 


uhr. Pferd, 


5 pollſtändig ge⸗ 5 
rittene und angerittene, find bald 
4969 


Alte Locomobilen, 


1 kauft 2023 % 
inkler, Rawitſch. : 


in Flaſchen und in Syphons 1 


die Mineralwaſſerfabrikf 


Ning, am Rathhaus 11/12. 


1 à 600000 


6 Uhr, bei mir erfolgen. 


M. 


2 à 500000 
2 à 400000 
5 à 300000 
6 à 200000 
4 à 150000 
14 à 100000 
28 à 50000 
10 à 40000 
10 à 30000 
36 à 25000 
75 à 20000 
180 a 10000 
290 4 5000 
300 à 3000 
900 4 2000 
1758 à 1000 
5384 à 500 


| Bankgeschäft. ans 


Die Erneuerung zur 2. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗Lotte⸗ 
rie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 4. April er.; Abends 


Antheil-⸗Voll⸗Looſe habe noch abzugeben. 


Nächſte 


Für nen eintretende Spieler empfehle und verſende ich 


alle Ziehungen dieſer Lotterie, auf welche keine 
zurückerſtatte. 
71 


vB 511 


Schlossfreiheit. (Geld) 
Ziehung am 14. April d. J. 


1 ? f * 2 
Original⸗Looſe zu planmäßigen 
Ganze 72 M. Halbe 36 M. Viertel 18 M. 
Zur Bequemlichkeit meiner werthen e e empfehle ich Antheil⸗Volllooſe, giltig für 8 
e | | e Nachzahlung zu leiſten iſt und für welche ich im MW 
Falle eines Gewinnes in den erſten 4 Klaſſen die im Voraus bezahlte Einlage der folgenden Klaſſen | 


Lotterie. 


reiſen. 
Preise 9 M. 


75 


!ıo 720 1/10 


Antheil⸗Voll⸗Looſe 


zu planmäßigen Preiſen. 


N. 20 NM. 100 


ſchreiben 20 Pf. für jede Klaſſe beizufügen. 


Rob. 


führ (Errichtet 1870.) 
ührl. 


5152 


ed 


2 = 


und 


achtſeitige 


unterhaltenden 


nur 75 Pfg. 
15 Pfg. 


Soeben iſt erſchienen und vorräthig: 


Orts⸗Statut 


betkeffend die Qunrtierleiftung für die bewaffnete Macht 


während des Friedenszuſtandts 
in der Stadt 
8 Seiten in Octav. 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Alle geborenen oder ehemaligen Czarnikauer, 
Alle, welche irgend ein Intereſſe geſchäftlicher oder ver⸗ 
wandtſchaftlicher Natur zu den Bewohnern der Stadt 
Umgegend Czarnikaus haben, werden zu einem 
Abonnement auf den in unſerem Verlage erſcheinenden 


Garuikauer Anzeiger, 


welcher über alle wichtigen Vorkommniſſe in Stadt und 
Land berichtet, ganz ergebenſt eingeladen. Ä 

Der Czarnikauer Anzeiger erſcheint an jedem 
Mittwoch und Sonnabend mit 5 verſchiedenen Beilagen 
und zwar bringt jede Sonnabendnummer das beliebte 
illuſtrirte Unterhaltungsblatt „All 
Deutſchland“, während den Mittwochsnummern ab⸗ 
wechſelnd die illuſtrirten Blätter „Deutſche Mode“, 
„Feld und Garten“, „Handel und Wandel“ und 
„Spiel und Sport“ beiliegen. 

Der Czarnikauer Anzeiger 
Leſer durch ae De einiatet jeiner Nachrichten und 
Aufſätze 
Bekanntmachungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗ 
Anzeigen finden durch denſelben, auch in den Nachbar⸗ 
ſtädten, die weiteſte Verbreitung. 

Der Czarnikauer Anzeiger koſtet vierteljährlich 
(Inſerate: die 4⸗geſpaltene Korpuszeile 
Bei Wiederholungen höchſten Rabatt.) 

Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen entgegen. 


Die Geſchäftsſtelle des Czarnikauer 
Anzeigers J. Deus!’ Buchhandlung 
in Czarnikau. 


— 1 — | 


Homburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 


den, gichtischen Leiden und 
Fettleibigkeit. 

Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist 
es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 
organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 
leicht zu vertragen, ist esin hohem Maasse geeignet in jedem 
Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen Form 
und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswerth. — : 

Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in 


B | etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. 
Verdauungs- Hämorrhoidal- 
R Beschwerden Zustände _ 


Deut und Werlag der Oofbucdindesel von 


G. A. Schleh-Posen. 


1890 von Rud. Sack in Plag⸗ 
witz⸗Leipzig. 3356 
Breitſäemaſchinen, Patent 
Beermann u. Orig. Thorner, 
und Kleeſäemaſchinen. 


 Mieths-Gesuche, 


ı Breslauersir. 9, I. 
9 

Fünf große Stuben nebſt Zu⸗ 

behör zum 1.4. cr. z. vermiethen. 

|. _... Ein Laden 

ſiſt Wilhelmsſtr. 28 vom 1. Okto⸗ 

ber c. zu vermiethen. 4671 


wird jedem ſeiner 


in kurzer Zeit unentbehrlich. 


ver 1. April er. miethsfrei 
ſtraße 13. 4673 
Gr. Gerberſtr. 3, I. Et. ein 
gut möbl. Zimmer m. bei. Eing. 
vom 1. April zu verm. 4937 
Ein Materialwaaren⸗Laden 
Inebſt Bäckerei iſt vom 1. Juli 
„d. J. in Jerſitz Nr. 109 zu 
| vermiethen. 4938 
Bäckerſtr. 9, III, 5 3. Bad u. |. w. 
1. Juni z. v. Beſicht. Nachm. 
J Schloßſtr. 2 mittl. u. kl. Wohn. 
billig z. v. Näh. vorne im Keller. 


Eine Wohnung, 
a möglichit part. i. d. Nähe 
d. Wilhelms⸗Pl. od. Wil⸗ 
helmsſtr., m. Remiſe, f. ein 
Maſch.⸗ u. Agentur⸗Geſch. fh 
wird pr. 1. Juli c. geſ. Off. 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau, unter H. 
A 216 5101 


Zunzdozs 
14 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Peuſion wird vom 1. April 
d. IJ. ab in der Nähe der 6. 
Stadtichule (Töpfergaſſe) ge⸗ 
ſucht. Off. unt. O. N. 101 bis 

zum 31. März cr. in der Exped. 

d. Ztg. erbeten. 5107 


Loniſenſtraße Nr. 3 


34919 


0 8 2 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und Z] 2 herrſchaftliche Wohnungen 
Mk. 6. — oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H.] S2] zu 6 Zimmern per 1. April zu 
Depöt in Posen bei Dr. Mankiewiez, Hof-Apoth. — Die Flaschen- F] vermiethen. 5109 

. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimm., Parterre oder 
1. Stock wird im oberen Stadt⸗ 
theil pro 1. April geſucht. Off. 
mit Preisangabe sub Nr. 135 an 
die Exped. d. Ztg. 5136 

1 oder 2 unmobl. Zimmer 
w. v. 1 Herrn geſucht. Offerten 
J. T. poſtl. 5135 

Wienerſtr. 6, part. r. 1 f. möbl. 
Zimmer mit ſep. Eing. zu verm. 


Breiteſtr. 6 


iſt ein großer Lagerkeller vom 
1. Oktober zu verm. 51 

2 möbl. Zimmer find Theater⸗ 
ſtraße 4, I. ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt II. 51 

1 auch 2 aut möbl. Zimmer zu 
verm. St. Martin 55, II. Tr. r. 

Wilhelmsplatz 14 1, iſt ein 
vollſtändig renovirter Saal nebſt 
mehreren angrenzenden Zimmern 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
J Theaterſtraße 4, II. 5143 


Poſen. 
Preis 30 Pf. 


N. 50 N. 25 
Jeder Beſtellung, welche durch Poſtanweiſung erbitte, find für Lifte und Porto (30 Pf.) Ein⸗ 
4917 i 


h. Schröder, Stettin, 


Pläne werden koſtenfrei verſandt. 


n 


Ir N groß und hell, für 
Werkſtatt, 1 5 Zweck A R 
erg⸗ 


[weiterte höhere Töchterſchule 


N. 20 N. 10 N. 5 


General-Debit. 


En 


1 


n 


Kartoffel⸗Pflanzgruben⸗ 
Maſchinen, Sarrazins Deutſch. 
Reichs-Patent Nr. 41 637. 

Zweiſchaar⸗Pflüge, bewähr⸗ 
teſter Konſtruktion, ganz in Stahl. 


Photographie bei iſt. 


iungen Mann 


Verkäufer gehe t. 
Ein Chemnitzer Wanken M- 


5 zahlungsgeſchäft ſucht zum 75 
tigen Antritt ren 
Verkäufer. Herren- 


einen tüchtigen 
oder Damen⸗ 


arderobiers werden vorgezogen. 


Rur ſolche wollen ſich melden, 
ie durchaus tüchtig find. Offert. 
werden 


nur berückſichtigt, wenn 


5104 
Th, Elle, Chemnitz. 


Expedienten 


ſuchen per 1. April er. 


Gebr. Boehlke. 


7 a a 
Für unſer Comptoir und Fabrik 


ſuchen wir einen mit den nöthi⸗ 


gen Schulkenntniſſen verſehenen 


5132 


als Lehrling. 
Pohle & Broh, 


Asphalt-, Dachpappen⸗ und 
5 Holzeementfabrik. 

Ein Sohn achtbarer Eltern, 
1 e e kann 
fort in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäfte als 5108 


Lehrling 


Walzen, Eggen, Grubber eintreten. 


und andere Ackerinſtrumente 
Düngerſtreuer, Pat. Schloer, 


G. Hirschfeld, 


1 1 Düngermühlen, Patent Thorn. 
eber. a ICH ET AIT KRemGETE 
Hackmaſchinen von Rud. Ein Lehrling 


Sack, Boelte und Zimmer⸗ findet günſtige Stellung. 


mann. 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen, gl. dite. 4 


Ein zweifenſtriges gut möbl. 
Zimm. iſt zum 1. Mai zu verm. 
St. Martin 11, II. Stock. 5121 

Geſucht e. Wohnung v. 3—4 
Zimmer f. kinderloſe Fam, per 
1. Oktober, Oberſtadt od. Breiteſtr. 
Off. erb. Sub W. K. 086 i. d. Exp. d. Z. 

1 großes freundlich möbl. 
Zimmer z. 1. April z. vermiethen. 
Mühlenſtr. 20, I. Et., l. 5098 


Bei der hieſigen Verwaltung 
iſt die Stelle eines 
Stadtſekretairs 


alsbald zu beſetzen. Anfangs⸗ 
gehalt 1200 M. pro Jahr bei vor⸗ 
läufig vierteljährlicher Kündigung. 

Bewerber, welche mit dem 
Kommunal⸗Berwallungsöienſle genau be⸗ 
kannt und der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig ſind, werden 
aufgefordert, ihre Geſuche mit 
Zeugniſſen über ihre bisherige 
Thäkigkeit bis zum 10. April d. J. 


einzureichen. 488 


Gewünſcht wird der Beitritt 
zur Provinzial-Wittwen⸗ und 


Waiſenkaſſe. — Civilverſorgungs⸗ 


berechtigte werden bevorzugt. 
Wreſchen, den 22 März 1890. 
Der Magiſtrat. 
Seydel. 


Für die von Oſtern ab er⸗ 


wird eine 51¹ 


zweite Lehrerin, 
evang. Konf., mit beſcheidenen 
Anſprüchen, geſucht. Bewer⸗ 
bungen mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station zu richten an 
die Vorſteherin Bertha Neu⸗ 
mann, Frauſtadt. 


Ein junger Schreiber 
wird geſucht. 5115 


Nechtsauwalt Hamburger, 
Alter Markt 79. 


Reiſender. 


Eine renommirte Likörſabrik 
ſucht zum ſofortigen Antritt für 
die Provinzen Poſen u. Preußen 
einen tüchtigen Reiſenden, 
der bedeutende Erfolge nachwei⸗ 
en kann. Off. nebſt Gehaltsan⸗ 


1 


— 


ſprüchen sub L. O. Poſen poftl. erb. | 


Einen Lehrling 
ſucht J. H. Kuttner, 
5096 Lederhandlung. 


Einen Lehrling 


inen unter ſehr günſtigen Be⸗ 
ingungen 5116 


Gebr. Praeger, 


Herren-Confection, 
Wirthin, Mädchen für Kon⸗ 
ditorei, außerdem herrſchaftlicher 
Kutſcher aufs Land geſ. Bureau 
Berlinerſtraße 10. 145 


W. Decker u. Comp. (A Röſteh in Bofen , 


9138 


Michaelis & Kantorowiez, 
Ein Lehrling 


findet in meinem Modewaaren⸗ 
und Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 
ſchäft unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen Stellung. 5113 


> 
S. J. Levp, 
Nakel. 
Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Detail-Geſchäft ſuche eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Schrimm, d. 25. März 1899. 


Kallmann Zimt, 


Eine recht flotte 
Verkäuferin, 
Jüdin, welche längere Jahre in 
der Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Branuche thätig iſt, er⸗ 
hält dauernde Stellung mit 
hohem Salair bei 


B. Maschkowsky, 


Culm a. W. 
Chausseebau- 
Unternehmer, 


zum Bau einer ea. 2 Kilo⸗ 
meter langen Chauſſeeſtrecke, 
wird geſucht, und wollen ſich ge⸗ 
eignete Bewerber unter Bei⸗ 
bringung von Zeugniſſen über 
bisherige Leiſtungen unter Chiffre 
D. N. 5000 Exped. d. Poſ. Ztg. 
baldigſt melden. 504 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß bon Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann 7 von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


| Stelen-Gesuche, 
Ein 1 gebildeter 


Landwirth 

aus guter Familie, der bereits 
4½ Jahre praktiſch thätig 
war, zuletzt in der Provinz 
Poſen, ſucht zwecks weiterer Aus⸗ 
bildung Stellung als ter Be 
amter in einer größeren inten⸗ 
ſiven Wirthſchaft der Propinzen 
Poſen, Schleſien bezw. Weſt⸗ 
preußen. Off. sub J. B. 8297 
an 


n. Off. 
Rudolf Moſſe, Berlin S8. W. 
erbeten. 5021 


4971 


Heirathl aich 
5 Damen 
ee Mei. ee 


Näheres durch G = 
Anzeiger Berlin SW. 61. po 20 Pf. 


Zu hohe Steuern 


lassen sich ermässigen d. sachliche Rekla- 
mation. Beste Anleitung dazu 

Staats- u. Gemeinde-Steuern gie) 
8 Steuer-Reklamant. 8. 


Y 


i 


